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Abrüſtungskonferenz. 


dite Mai hat in Genf die fog. vorbereitende Abrüftungs- 
her ereng getagt. Der Wortführer Deutſchlands war dabei 
do ehemalige Botſchafter Graf Bernſtorff. Rußland ift der 
. ferngeblieben; die Vereinigten Staaten ſind ver⸗ 
nicht obwohl fie, ebenſo wie, Deutſchland, dem Völkerbund 
Kon angehören. Als Aufgo lie man der vorbereitenden 
ana tereng — fie foll die lage ſo weit klären, daß die 
. Abrüſtungskonfereliz Seſchlüſſe faſſen kann — 
N antwortung der ſogenannten ſieben Fragen gegeben. 
nächf hat im Mai die Frageſtellung etwas modifiziert, zu⸗ 
hit. eine Unterkommiſſion & (militäriſche) und B (wirt⸗ 
chaftliche) eingeſetzt und ſich bis in den Herbſt vertagt. 
di n enf ift dann zunächſt die militäriſche Kommiſſion an 
ie Arbeit gegangen, um eine Antwort auf die fieben Fragen 
zu finden. 
die ne davon ſind jetzt erledigt, und damit hat ſich auch 
5 5 Unterkommiſſion A bis Anfang Auguſt vertagt. Die Be⸗ 
a ungen waren ſehr zeitraubend; unmöglich, die Anſchau⸗ 
paan der verſchiedenen Mächte fih auch nur näher gu 
gungen. Die Kommiſſion ſtimmt ab. Das iſt natürlich ein 
iderſinn, da man in Genf die Fragen wiſſenſchaftlich, los⸗ 
geöft von der Wirklichkeit, beantworten will. Die Frage: 
as iſt unter Rüſtungen zu verſtehen? iſt ſicher nicht leicht 
1 beantworten; ihre Beantwortung aber einem Mehrheits- 
eſchluß zu überlaſſen, grenzt ans Lächerliche. Oder richtiger 
geſagt, wird ins Lächerliche gezogen, wenn doch gegen Pro⸗ 
gramm und äußeren Schein lediglich aus politiſchen Er⸗ 
wägungen und nicht aus fachlichen Gründen abgeſtimmt 
7 52 Dabei zeigt ſich, daß Frankreich über eine ſichere 
tehrheit verfügt, die, wie auch immer das Gewicht des 
ür und Wider zueinander ſteht, der franzöſiſchen Anſicht 
sum Siege verhilft. Wohin diefe merkwürdige Methode 
führt, zeigte ſich bei der Abſtimmung über Marinefragen, 
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wo Staaten, die gar nicht an der See liegen, und ſolche, die 
keine Marine haben, die großen Seemächte England und die 
Vereinigten Staaten niederſtimmten. Vielleicht ſind dieſe 
Abſtimmungen ein notwendiges Übel; ohne ſie könnte man 
nicht weiterkommen. Aber ſie führen die Gefahr herauf, daß 
Grundſätze für die Abrüſtung aufgeſtellt und als Meinung 
der Abrüſtungskonferenz hingeſtellt werden, die innerlich 
unwahr ſind und die ganze Abrüſtung zu einer Spiegel⸗ 
fechterei machen. Die Vertreter Deutſchlands haben gegen 
den unten näher aufzuzeigenden Widerſinn nicht nur ge⸗ 
ſtimmt, ſondern auch feierlich Verwahrung gegen ihn ein⸗ 
gelegt. Hoffentlich gelingt es bei den kommenden Pe- 
ratungen, die unumgänglichen Verbeſſerungen anzubringen. 
Die bisher beratenen drei Fragen waren: 

1. Was iſt unter Rüſtungen zu verſtehen? 

2. a) Iſt es möglich, die etwaigen Rüſtungen eines Landes 
einzuſchränken, oder ſollen ſich die Abrüſtungsmaß⸗ 
nahmen nur auf die Friedensrüſtungen beziehen? 

b) Was iſt unter Herabſetzung oder Beſchränkung der 
Rüſtungen zu verſtehen? 
3. a) Nach welchen Grundſätzen kann man die Rüſtungen 
eines Landes mit denen eines anderen vergleichen? 
b) Welches find die möglichen Methoden für die Be- 
ſchränkung der Rüſtung? 5 
Die Vollkommiſſion hatte den Unterkommiſſionen als Richt⸗ 
linien für die Beratungen mit auf den Weg gegeben, ver⸗ 
gleichbar und dementſprechend von der Abrüſtung erfaßbar 
ſeien nur die Friedensrüſtungen und nicht die Kriegs⸗ 
rüſtungen. Man wollte nicht die Stärke der mobilen Heere 
vergleichen, über die man doch von den Militärſtaaten zu⸗ 
verläſſige Angaben nicht zu erhalten hoffen konnte, ſondern 
die im Frieden getroffenen Kriegsvorbereitungen. Wir 
werden ſehen, wie die franzöſiſche Partei ſich das zunutze 
machte und dem Begriff armement de paix einen ganz 
anderen, viel engeren Sinn gab. Die franzöſiſchen Ver- 
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treter haben alles aufgewendet, um die Zahl der Dinge ein- 
zuſchränken, die der Hriedensrüſtung unterfallen. Das iſt 
ihnen in zwei Richtungen gelungen: in bezug auf das Per- 
ſonal und das Material. Auf die Friedensſtärken werden 
nach dem franzöſiſchen Vorſchlage nur angerechnet: die aus⸗ 
gebildete Mannſchaft bei der Fahne — alſo nicht die 
Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes, nicht die einge⸗ 
zogenen, noch nicht voll ausgebildeten Rekruten und auch 
nicht Jungmannſchaften, die von der militäriſchen Jugend⸗ 
ausbildung vor ihrem Dienſteintritt erfaßt werden; alfo 
gerade der Perſonenkreis, der Frankreichs Heer ſo überlegen 
macht und ihm die militäriſche Vorherrſchaft in Europa 
verſchafft. Auf die vergleichbare Friedensſtärke ſollen da⸗ 
gegen angerechnet werden; die Polizeitruppen, Verbände 
aller Art, die auf Grund ihrer Organiſation, ihrer zahlen⸗ 
mäßigen Stärke, ihrer Bewaffnung und Ausrüſtung „ohne 
Mobilmachungsmaßnahmen“ verwandt werden können. 
Unſere Pazifiſten haben dieſer Begriffsbeſtimmung wirkſam 
vorgearbeitet. Immer wieder kann man von der mili⸗ 
täriſchen Bedeutung des Stahlhelms oder des Reichsbanners 
Schwarz⸗Rot⸗Gold oder ähnlicher politiſcher, aber doch ſicher 
nicht militäriſcher Vereine leſen. Die Quittung auf ihre 
törichten Hetzereien erhalten die Quidde⸗Foerſter⸗Schücking 
jetzt. Die Franzoſen haben mit der Begriffsbeſtimmung, 
die ſie der Kommiſſion A durch ihre Mehrheit aufzwangen, 
erreicht, daß bei den Abrüſtungsberechnungen Deutſchlands 
92 000 Mann, hinter dem kein Beurlaubtenſtand ſteht, und 
die militäriſch unverwendbare Schutzpolizei ebenſo hoch be⸗ 
wertet werden können wie 750 000 Mann des franzöſiſchen 
Friedensheeres, das mit Hilfe des Beurlaubtenſtandes in 
kurzer Zeit bei der Mobilmachung zu einem Heere von 
3 Millionen anwachſen kann. Für dies Heer liegt das 
Material bereit. Aber auch dies Material ſoll nach den fran⸗ 
zöſiſchen, in Genf zunächſt angenommenen Theſen für die 
Abrüſtung kein wichtiger Maßſtab ſein. Das klingt geradezu 
lächerlich, iſt aber tatſächlich beſchloſſen worden. Ob ein 
Land 300 Kanonen hat wie Deutſchland oder 3000 Kanonen 
wie Frankreich, gilt der Mehrheit der von Frankreich be⸗ 
herrſchten Kommiſſion gleich. Mit Recht hat der Wortführer 
Deutſchlands hiergegen Einſpruch erhoben. 


Nach Preſſemitteilungen haben einige Staaten erklärt, 
daß fie Überwachungsausſchüſſen, die wie die Interalliierte 
Militärkontrollkommiſſion die Durchführung der Abrüſtungs⸗ 
beſtimmungen in den einzelnen Ländern zu prüfen hätten, 
nie zuſtimmen würden. Eine ſolche Überwachung ſcheint 
uns allerdings die Vorbedingung für den Nutzen irgend⸗ 
welcher Abrülſtungsabkommen zu fein; denn ohne fie bleibt 
das gegenſeitige Mißtrauen unausrottbar, und entfällt Vor⸗ 
bedingung und Zweck der Abrüſtung überhaupt. 

Auf dem Gebiete der Seerüſtung hat die von Frankreich 
geführte Mehrheit die großen Seemächte niedergeſtimmt. 
Frankreich will als Maßſtab für die Abrüſtung die Geſamt⸗ 
tonnage der Flotte nehmen; die Seemächte dagegen wollen 
auch innerhalb der Geſamttonnenzahl die Tonnenzahl für 
die einzelnen Schiffsgattungen feſtlegen: alſo für Schlacht- 
ſchiffe, Kreuzer, Torpedoboote, Uboote uſw. Die Annahme 
des franzöſiſchen Grundſatzes wirft das Waſhingtoner Mb- 
kommen über den Haufen; der Grundſatz ſelbſt entſpricht 
natürlich den Intereſſen der Mächte ohne ausſchlaggebende 
Seemacht. 


Frankreich hat auch durchgeſetzt, daß ein Söldnerheer mit 
langer Dienſtzeit für ee ie wertvoller erklärt iſt 
als ein Heer mit allgemeiner Wehrpflicht. Unſere Gegner 
haben uns alſo — wahrſcheinlich um unſere Übermacht für 
alle Zeiten feſtzulegen — in Verſailles ein Heer von Be- 
rufsſoldaten aufgezwungen, während ſie ſich ſelbſt trotz der 
ſchweren Laſt, die ſie damit ihren Völkern aufbürden, an 
der allgemeinen Wehrpflicht feſthalten. 


Bei ſo viel Heuchelei können wir ein Gefühl von Bitter⸗ 
keit nicht unterdrücken. Warum wird dieſe ganze Poſſe auf⸗ 
geführt? Profeſſor Friedrich Wilhelm Förſter, deſſen hohe 
Einſicht man trotz der Zwangsvorſtellungen, in denen er 
denkt, nicht überſehen ſollte, fühlt inſtinktiv, was das Ziel 
der franzöſiſchen Politik iſt. Mit der ihm eigenen rückſichts⸗ 


loſen Offenheit ſpricht er das aus, was man in Paris denkt, 
aber zur Zeit verſchweigt: „Die Schuld Deutſchlands, den 
Krieg entfeſſelt zu haben, muß im Gefolge haben, daß es in 
bezug auf den Spielraum ſeines Wehrweſens eine Aus⸗ 
nahmeſtellung einnimmt. Bei Sinnesart unſeres Volkes 
iſt nicht zu verwundern, daß nicht die geringſte Neigung be— 
ſteht, die Vorſichtsmaßregeln des Verſailler Vertrages ab⸗ 
zubauen.“ In Genf arbeiten nur wenige Staaten im Sinne 
der Grundſätze des Völkerbundes, im Sinne der allgemeinen 
Abrüſtung, darunter merkwürdigerweiſe die beiden dem 
Bunde nicht angehörigen Staaten: Deutſchland und die Ver⸗ 
einigten Staaten. Die anderen wollen das Verſailler Syſtem 
retten und benutzen die Abrüſtungskonferenz, das militär⸗ 
politiſche Unrecht, das uns in Verſailles angetan iſt, mit 
Hilfe ſpitzfindiger Auslegungen zu rechtfertigen. Unſerer 
politiſchen Leitung wird obliegen, die Welt rechtzeitig über 
das aufzuklären, was in Genf geſpielt wird. 65. 


Motorifierung. 


Unter dem Titel „La Motorisation de Armée et la 
Man@uvre stratégique“*) hat der durch feine Veröffent⸗ 
lichungen über die Napoleoniſchen Kriege bekannte franzö⸗ 
ſiſche General Camon ein Buch herausgegeben, das inter⸗ 
eſſante Beiträge zu der aktuellen Motoriſierungsfrage bringt. 
Der Verfaſſer bekennt ſich unbedingt zur Abſchaffung der 
Kav. Divifionen und zur Einführung von motorifierten Divi- 
8 die die Aufgabe der Kav. Diviſionen zu übernehmen 

aben. 

Das Buch beſteht aus einer Vorrede und 6 Studien über 
die einzelnen Motoriſierungsfragen, auf die im folgenden 
näher eingegangen werden ſoll. 

Die Vorrede erinnert daran, daß Napoleon zwei Arten 
von Operationen (Mancœuvres) kannte, die eine gegen den 
Rücken des Feindes, die andere gegen einen Teil der feind⸗ 
lichen Armee, um ſo den Feind auseinanderzuſprengen und 
vereinzelt zu ſchlagen. 

Für beide Operationen brauchte er Kav. Diviſionen, um 
ſchnell im Rücken des Feindes erſcheinen zu können, oder 
um den ſchwächſten Punkt der feindlichen Front feſtzuſtellen 
und unter dem Schutz der ſtrategiſchen Avantgarde ſeine 
Kräfte gegen dieſen ſchwächſten Punkt zu maſſieren. 

Der Weltkrieg hat nach Anſicht Camons in dieſer Be- 
ziehung nicht befriedigt. Die Kav. Diviſionen konnten die 
oben ſkizzierten Aufgaben nicht erfüllen. Sie waren nicht 
beweglich genug, um bei der Vervollkommnung der modernen 
Nachrichtenmittel dem Feinde in der Verſchiebung ſeiner 
Kräfte zuvorzukommen, der ſtets Zeit gewann, ſich zu 
ſchützen. 

In der nun folgenden erſten Studie geht General Camon 
näher auf die Motoriſierung im Dienſte der erwähnten 
Operationen ein. 

Er zeigt, wie Napoleon 1796, 1805, 1806, 1812 feine Kav.⸗ 
Diviſionen teils gegen den feindlichen Rücken geführt, teils 
ſie im obigen Sinne als ſtrategiſche Avantgarde verwendet 
hat. 1914 wurde auf deutſcher Seite eine ſtrategiſche Avant⸗ 
garde gebildet, die Lüttich zu nehmen hatte, die ſich dann 
aber von dem rechten deutſchen Heeresflügel aufnehmen ließ, 
ſtatt ſofort weiter vorzugehen, um fo den an die franz.⸗belg. 
Grenze vorzuverlegenden deutſchen Aufmarſch zu ſichern. 
Somit ſcheiterte der deutſche Feldzugsplan. Es gehört nicht 
in den Rahmen dieſer Arbeit, auf dieſe gewagte Schluß⸗ 
folgerung näher einzugehen. Ebenſo ſcheiterte der Verſuch 
Ludendorffs, die rückwärtigen Verbindungen des rechten 
ruſſiſchen Flügels bei Wilna, Molodetſchno und Minſt zu 
durchſchneiden, die Kav. Diviſionen konnten die ungeheuren 
Entfernungen nicht ſchnell genug zurücklegen. 

Hätte man motoriſierte Diviſionen gehabt, ſo wären nach 
Camons Anſicht in beiden Fällen die Operationen geglückt. 


*) Général Ca mon. La Motorisation de PArmée et la 
Man«uvre stratégique. Paris. Berger-Levrault, Editeurs. 
136, Bouvelard Saint-Germain (VIe) 1926. Preis: 5 Francs, 
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Wenn fo in ſtrategiſcher Hinſicht der ſchnelle Motor das 
langſame Pferd erſetzen muß, fo ift das Pferd in der tat- 
tiſchen Kriegshandlung auf dem Schlachtfeld wertlos: es 
iſt äußerſt empfindlich, es bedarf beſonderer Pfleger, die 
als Kämpfer ausfallen, mit der fortſchreitenden Motoriſierung 
der Landwirtſchaft werden die Pferde immer ſeltener werden, 
das Pferd bietet auf dem Schlachtfeld ein zu großes Ziel, der 
Hafernachſchub erfordert beſondere Maßnahmen und Fahr⸗ 
zeuge, es iſt daher beſſer, im Mobilmachungsfall der Land⸗ 
wirtſchaft ihre Traktoren für die Armee wegzunehmen und 
ihr dafür Pferde zur Verfügung zu ſtellen. 

Es wird jedoch nicht möglich ſein, die Armee im Frieden 
dauernd mit den erforderlichen Kraftzugmaſchinen aus⸗ 
zuſtatten. Dagegen ſprechen die hohen Anſchaffungskoſten 
und die Gefahr, daß die Typen ſchnell veralten. Es muß 
daher gefordert werden, daß ein beſtimmter, für die Armee 

rauchbarer Kraftzugmaſchinen⸗Typ bereits im Frieden von 

nduftrie und Landwirtſchaft verwendet wird, damit im 

obilmachungsfall die notwendige Zahl zur Verfügung 
ſteht bzw. in Maſſenanfertigung ſchnell geliefert wird. 


Daß auch bei der Artillerie der Pferdezug verſchwinden 

muß, ſteht für Camon außer Zweifel. Er erwähnt z. B., 
daß man gegen die deutſche Offenſive am 18. März 1918 
Artillerie auf Kraftwagen aus der Gegend von Toul nach 
Noyon kommen ließ. 
Er ift aber ein Gegner der auf Kraftwagen aufmon⸗ 
tierten Geſchütze wegen ihres hohen Preiſes, ihrer kurzen 
Lebensdauer (entweder wird Geſchüz oder Motor un- 
modern), ihrer doppelten Verwundbarkeit (Geſchütz oder 
Motor), der Unmöglichkeit, den Kraftwagen zum Muni⸗ 
tionserſatz heranzuziehen. 

Er tritt daher dafür ein, grundſätzlich die zur Zeit der 
Mobilmachung vorhandenen Kraftwagen für die Artl. zu 
verwenden, und beweiſt an den verſchiedenen Aufgaben, die 
an die Artl. im modernen Krieg herantreten, daß ſie zu 
deren Löſung nur befähigt ift, wenn fie motorifiert ift. Es 
würde zu weit führen, auf alle dieſe ſehr intereſſanten, be⸗ 
ſonders artilleriſtiſchen Fragen näher einzugehen. 
In weiteren Ausführungen geht der Verfaſſer dann 
wieder auf den Erſatz der Kav. Divn. durch motoriſierte 

ton. näher ein und ſucht zu beweiſen, daß letztere ſowohl 
auf dem Marſch zum Gefecht beweglicher ſind, vor allem 
wegen Fortfall der Haferkolonnen, als auch im Gefecht ſelbſt 
eine bedeutend größere Anzahl von Karabinern einſetzen 
können. Der Kavalleriſt kommt müde ins Quartier und 
muß dann noch fein Pferd pflegen, der Infanterist auf 
Kraftwagen ift weniger angeſtrengt und kann nur an fih 
denken. Alſo Okonomie der Kräfte! 

Camon fordert dann allen Ernſtes von der franzöſiſchen 
Kammer die Abſchaffung der Kav. Divn. und ihren Erſatz 
durch motoriſierte Inf. Dion. Für die Motoriſierung der 

nf. Dion. tritt er nicht ein. Hier fordert er nur Bereit- 
ſtellung einer gewiſſen Anzahl von Kraftwagen, um ſchnell 
Verſchiebungen für kürzere Strecken vornehmen zu können. 

In dieſer erſten Studie ſind die Grundgedanken Camons 
enthalten. Die nächſten Studien befaſſen ſich mit Einzel⸗ 
heiten, auf die nur kurz eingegangen zu werden braucht. 


die die Motorifierung erreicht werden kann. Der Verfaſſer 
betont hier wiederum, daß es nicht angängig iſt, die ge⸗ 
famte für die mobile Armee notwendige Zahl von Kraft- 


lahrzeugen im Frieden bereitzuhalten, es genügen einzelne 


Spezialfahrzeuge, es muß aber eine „Standardiſation“, alfo 
eine Normierung durchgeführt werden, die die ſerienweiſe 
Maſſenfabrikation im Mobilmachungsfall ermöglicht. An 


ber heiklen Brennſtofffrage darf die Sache nicht ſcheitern. 
Es werden Fingerzeige gegeben, wie man diefe Schwierig- 
teiten überwinden kann, und die Forderung geſtellt, im 
rieden bereits die notwendige Vorſorge für eine aus⸗ 


reichende Bereitſtellung von Brennſtoffen vorzunehmen. 


Die dritte Studie behandelt die Motoriſierung der tech⸗ 
Eine eingehende Schilderung der Schlacht 


niſchen Truppen. 
bei Wagram beweiſt die notwendige Beweglichkeit“ der 


Die zweite Studie beſchäftigt fih mit den Mitteln, durch 


Pioniere. Beim deutſchen Vormarſch durch Belgien und 
bei der Operation der deutſchen Kav. im Juni 1915 bei 
Wilna gegen den Rücken der Ruſſen werden alle Aufgaben 
erörtert, die dabei den techniſchen Truppen zufielen, und 
die nur zu leiſten waren, wenn die Truppe auf Kraftwagen 
befördert wurde. 


Die vierte Studie befaßt ſich eingehend mit der Motori⸗ 
alt der Deckungstruppen, alfo der ſtrategiſchen Avant- 
garde. 

Camon ſtellt hier Beiſpiele aus den Napoleoniſchen 
Kriegen entſprechenden Begebenheiten aus dem Weltkriege 
gegenüber. 

Die Verhältniſſe im Weltkrieg 160 li ine fel von denen 
der früheren Kriege weſentlich durch die ins Feld geführten 
Maſſenheere und die Eiſenbahnen. 

Nach dem Fall von Lüttich mußte es, wie ſchon oben er⸗ 
wähnt, Aufgabe der ſtrategiſchen Avantgarde ſein, ſich 
ſchnell in Beſitz des belg. Eiſenbahnnetzes zu ſetzen, um jo 
den dtſchn. Aufmarſch weiter vorverlegen zu können. Nur 
mit motorifierten Dion. war das möglich. Als zweites Bei- 
ſpiel führt er die Operationen der 1. und 2. franzöſ. Armee 
am Grand Couronné de Nancy an und kommt zu dem 
Schluß, daß General Caſtelnau nach dem Rückzug der 
6. dtſchn. Armee eine wirkſame Operation gegen den Rücken 
der Bayern hätte führen können, wenn er ſtakt ſeines 2. Kav. 
Korps motoriſierte Divn. gehabt hätte. 


Die fünfte Studie faßt die geſamten Gedanken nochmals 
zuſammen, die darin beſtehen: 1. Abſchaffung der Kav. Dion,, 
2. Erſatz durch motoriſierte Divn., 3. Motoriſierung der Artl. 
und der Trains, alſo Abſchaffung der Beſpannung. 

Zu Punkt 1 macht er allerdings eine intereſſante Be⸗ 
merkung. Er ſagt nämlich, die Kav. müſſe vollſtändig ab⸗ 
geſchafft werden, mit Ausnahme in Nordafrika. 


Damit kommen wir zur Kritik dieſer Anſchauung. Ub- 
geſehen davon, daß wir ja zur Zeit gar nicht in der Lage 
find, dieſen Gedanken ernſtlich näher zu treten, ift auch für 
uns, die wir vielleicht nach zwei Fronten zu kämpfen haben, 
eine völlige Abſchaffung der Kav. unmöglich. 


Für ein Land mit guten Straßen wird man den An⸗ 
ſchauungen Camons beipflichten können, für einen Feldzug 
im Oſten müßte man der ausſchließlichen Verwendung von 
motoriſierten Dion. fteptifch gegenüberſtehen. Es müßte 
denn gelingen, die Kraftwagen derart zu verbeſſern, daß 
ſie in jedem Gelände fahren können. 

Was die gänzliche Abſchaffung des Pferdezuges für die 
Artl. anbelangt, 10 kann Aal da auch verſchiedener An⸗ 
ſicht ſein. Wie denkt ſich General Camon z. B. die Marſch⸗ 
kolonne einer Inf. Div., bei der die Inf. zu Fuß marſchiert, 
die Artl. durch Kraftzug befördert wird? fi 

Es würde zu weit führen, auf diefe Einzelheiten näher 
einzugehen. Sie bieten eine Menge Anregung für die 
Ausſprache. 

In der letzten 6. Studie endli 
im einzelnen die motoriſierte 
erſetzen ſoll. 

Sie beſteht aus drei Teilen: 1. Einer leichten Brig. 
2. Einer Linien-Brig. 3. Einer ſchweren Brig. 

Die leichte Brig. beſteht aus 400 Motorfahrern, denen 
leichte Kraftwagen für drahtloſe Telegraphie, M. G., Ge- 
ſchütze, Faltboote beigegeben ‚find. 

Ihre Aufgabe iſt Aufklärung, Inbeſitznahme und Halten 
von wichtigen Geländepunkten. i 

Stößt fie auf feindlichen Widerſtand, der nicht ſofort zu 
brechen iſt, ſo iſt ſie beweglich genug, um auf Umwegen zu 
ihrem Ziel zu gelangen. „Strategie acceleree, tactique 
ralentie” nennt er das. 


Srne Herlitz School 


beſpricht General Camon 
e die Kap. Div, 
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Die Linienbrig. bildet den Kern der Div. Sie befteht 
aus 2 Regtrn. zu 1000 Mann auf Kraftwagen mit 16 Kan. 
und 4 Feldhaub., die aber ſämtlich ein ſtärkeres Kaliber 
als das Feldgeſchütz haben, und einigen Flugabwehrgeſchützen. 
Motorradfahrer ſind zur Verbindung zugeteilt, ferner die 
ſonſtigen notwendigen Fahrzeuge. 

Die ſchwere Brig. endlich hat ein Rgt. zu 1000 Mann 
auf Kraftwagen, einen leichten Pionierpark, Brückentrains, 
einige Feldgeſchütze, Funkerwagen, Munitions- und Brenn⸗ 
ſtoffwagen. Sie bildet die Reſerve der Div. Ihre Aufgabe 
beſteht in folgendem: In Ordnung bringen des Straßen⸗ 
und Eiſenbahnnetzes; Einrichten von Brückenköpfen und 
Feldſtellungen, in denen die Div. das Herankommen der 
Armee abwarten kann; Zerſtörungen im Falle des Rück⸗ 
zuges. 

General Camon berechnet, daß die leichte Div. 3400 Kara⸗ 
biner ins Feuer bringen kann, alſo mehr als die Kav. Div. 

Er braucht zum Transport der Mannſchaften 200 Wagen, 
dazu die Wagen für Artl. und die Hilfswaffen, und er 
kommt auf ſeinen bereits gemachten Vorſchlag zurück, wenig⸗ 
ſtens probeweiſe eine leichte Div. in Luneville aufzuſtellen 
und dafür zum mindeſten die Küraſſierbrig. abzuſchaffen. 

Das Buch würde an Überſichtlichkeit gewinnen, wenn es 
aus einem Guß wäre, und nicht aus ſechs verſchiedenen 
Studien beſtände. Der Verfaſſer iſt ſich auch dieſes Übel- 
ſtandes bewußt und bittet im Vorwort um Entſchuldigung, 
wenn er ſich an einigen Stellen wiederholt. 

Wenn General Camon auch teilweiſe über das Ziel hinaus- 
ſchießt, ſo muß man ihm zugute halten, daß jeder, der 
neue Gedanken bringt, zunächſt übertriebene Forderungen 
zu ſtellen pflegt. 

Das Buch gibt aber nicht nur für die Fragen der Motori⸗ 
ſierung, ſondern auch für allgemeine ſtrategiſche und tak⸗ 
tiſche Dinge eine Fülle von Anregung und bringt ſo inter⸗ 
eſſante kriegsgeſchichtliche Beiſpiele, daß es zum N 


warm empfohlen werden fann. 


Das Flugzeug im Nachſchubdienſt. 


Im Weltkrieg hat das Flugzeug im Nachſchubdienſt noch 
keine Verwendung gefunden. In beſonderen Fällen wurden 
Inf. Flieger zwar damit beauftragt, über den in Trichter⸗ 
feldern liegenden Schützenlinien Verpflegung oder Muni- 
tion abzuwerfen, dieſe Verwendung kann man aber kaum 
als Nachſchubdienſt bezeichnen, da die Verteilung von Ber- 
pflegung und Munition in den Schützenlinien ja nicht Auf- 
gabe der Nachſchubformationen, ſondern der Truppe ſelbſt 
iſt. Immerhin konnte dieſe Tätigkeit der Flugzeuge einen 
Fingerzeig für ſpätere Verwendungsmöglichkeiten geben. 

Der Grund, weshalb das Flugzeug im Nachſchubweſen 
noch keine Verwendung gefunden hat, mag in erſter Linie 
der ſein, daß die Flugzeuginduſtrie während des Welt⸗ 
krieges alle Hände voll zu tun hatte, die erforderlichen 
Kampfflugzeuge zu ſchaffen, und Flugzeuge mit großen 
Nutzlaſten noch nicht herſtellen konnte. Andererſeits waren 
die Verkehrswege — Eiſenbahnen und Straßen — auf dem 
franzöſiſch⸗-belgiſchen Kriegsſchauplatz in fo reichem Maße 
vorhanden, daß für neue Transportmittel kein rechtes Be⸗ 
dürfnis beſtand. Auf den öſtlichen Kriegsſchauplätzen 
wären ſie allerdings mehrfach am Platze geweſen. Von 
unberechenbarem Nutzen hätten ſie an den mit Verkehrs⸗ 
wegen ſo ſtiefmütterlich ausgeſtatteten türkiſchen 
Fronten ſein können. 

Nun hat die Flugzeuginduſtrie nach dem Kriege durch 
Einſtellung auf den Luftverkehr Flugzeuge von ſo großen 
Ausmaßen und mit ſo ſtarken Motoren geſchaffen, daß man 


dem Gedanken der Verwendung des Flugzeuges im Nach- 


ſchubdienſt unbedingt näher treten muß. 
Soweit mir bekannt geworden, iſt ein Spezialflugzeug für 
das Nachſchubweſen bisher nur von der Firma Dornier in 


Geſtalt eines Sanitätsflugzeuges zum Abſchub Verwundeter 


hergeſtellt worden. Ferner haben die Engländer im Irak 
mehrfach Flugzeuge zum Transport von Mannſchaften 
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verwendet. Das beſondere Nachſchubflugzeug, welches aus- 
ſchließlich zur Beförderung von Verpflegung oder Muni⸗ 
tion beſtimmt iſt, ſcheint demnach noch nicht angefertigt zu 
ſein. Techniſche Schwierigkeiten ſtehen dem Bau aber nicht 
mehr entgegen. Denn die von einem Nachſchubflugzeug zu 
fordernden Leiſtungen ſind von der Flugzeuginduſtrie bereits 
ſämtlich erreicht oder übertroffen. 

Folgende Anforderungen müßte man an das Nachſchub⸗ 
flugzeug ſtellen: Nutzlaſt 3 t. Ich wähle diefe Zahl, da 
fie fih am beſten in das Syſtem unſeres Nachſchubweſens 
(Zt⸗Laſtkraftwagen, 30 t-Diviſionslaſtkraftwagenkolonne, 30 t- 
Fahrkolonne) einpaßt, was bei Umſchlag von einem Ver⸗ 
kehrsmittel auf das andere von Nuken ift. 

Steighöhe nur fo hoch, daß das Flugzeug die Gebirgs- 
kämme der in Betracht kommenden Länder überwinden 
kann. Für europäiſche Verhältniſſe wären alſo 2500 Meter 
ausreichend. Geſchwindigkeit iſt unweſentlich, 150 km in 
der Stunde wären vollkommen genügend. 

Der Laderaum müßte ſo tief liegen, daß man bequem die 
Laſten — in der Hauptſache Mehl- und Haferſäcke und 
Kiſten mit Konſerven — ein- und ausladen kann. 

Von ganz beſonderer Bedeutung wäre es, daß das Flug- 
zeug gute Fähigkeiten zum Landen und Starten erhält, da 
gute Landeplätze für die Nachſchubflugzeuge nicht immer 
aufzufinden ſein werden. 

Aktionsradius etwa 500 km, von dem Geſichtspunkt aus⸗ 
gehend, daß die Verpflegungsbaſis einer Armee nur in 
ſeltenen Fällen weiter als 250 km von der Truppe ent— 
fernt ſein wird. 

Organiſatoriſch denke ich mir die Verwendung der Nach- 
ſchubflugzeuge ſo, daß immer 10 Flugzeuge zu einer Nach⸗ 
ſchubflugſtaffel zuſammengefaßt werden, mit einer Geſamt⸗ 
nutzlaſt von 30 t. Da der tägliche Verpflegungsbedarf einer 
modernen Div. rund 60 t beträgt, jo würde alfo eine Nach- 
ſchubflugſtaffel bei zweimaligem An- und Rückflug genügen, 
um eine Div. voll zu verpflegen. Iſt die Verpflegungsbaſis 
250 km von der Div. entfernt, jo ergäbe ſich für das Flug⸗ 
zeug innerhalb 24 Stunden eine Geſamtfluglänge von 
1000 km und eine Flugzeit von etwa 7 Stunden, beides 
nicht übertriebene Anforderungen. 

Eine Ausſtattung ſämtlicher Diviſionen iſt zunächſt wegen 
der damit verbundenen Koſten ſchwer durchführbar, aber auch 
nicht erforderlich. Es genügt, wenn jede Armee über einige 
Staffeln verfügt. Sie ſetzt die Staffeln dort ein, wo alle 
anderen Transportmittel verſagen, ſei es, daß keine Ver⸗ 
kehrswege vorhanden ſind, ſei es, daß die vorhandenen durch 
Zerſtörung ihrer Kunſtbauten durch Bombenflugzeuge unbe- 
nutzbar geworden ſind. Mit der letzteren Möglichkeit wird 
man im nächſten Kriege mehr als bisher rechnen müſſen. 
Daher werden die Nachſchubſtaffeln auch auf weſteuropäiſchen 
Kriegsſchauplätzen trotz des dort vorhandenen reichen Ver⸗ 
kehrsnetzes von großem Vorteil ſein können. Beſonders 
wertvoll werden die Nachſchubſtaffeln ſtets für größere Kav.⸗ 
Körper ſein, welche auch im Weltkrieg häufig und nicht 
immer mit Unrecht an ihrer Verpflegungsbaſis klebten und 
ſo ihren Aufgaben nicht gerecht werden konnten. 

Nicht zu entbehren ſind die Nachſchubſtaffeln in allen 
oſteuropäiſchen und den jetzt militäriſch raſch aufſtrebenden 
weſtaſiatiſchen Ländern, wie Türkei, Perſien und Afghani⸗ 
ſtan, in denen der Ausbau des Eiſenbahn- und Straßen⸗ 
netzes eben erſt begonnen hat und auf Jahrzehnte hinaus 
nicht ſo engmaſchig werden kann, wie es für die Verpflegung 
und Munitionsausſtattung moderner Heere erforderlich iſt. 

Es iſt von Intereſſe, gegenüber zu ſtellen, welches Mate⸗ 
rial und Perſonal bei Verwendung der verſchiedenſten Trans⸗ 
portmittel für Erreichung desſelben Zwecks gebraucht wird, 
und welche Mengen von Verpflegung und Betriebsſtoff dieſe 
wieder zu ihrer eigenen Unterhaltung benötigen. Gehen 
wir von der Vorausſetzung aus, daß die Verpflegungs⸗ 
baſis einer Div. 250 km von der Truppe entfernt iſt, 
eine Vorausſetzung, die in den eben genannten weſtaſia⸗ 
tiſchen Ländern nichts Ungewöhnliches wäre, ſo ergibt ſich 
nachfolgende Überſicht. 
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Tägliche | Für 250 km 
Rutzlaſt] Marſch⸗ Sent unnd 
Transportmittel in leiſtung Rüdmari 
Tonnen in erfordert! 0 
Kilometern 


Kolonnen 


Armee⸗Laſt 
zu 20 Wagen 
Fahrkolonne zu 40 Wagen 30 25 40 
zragtiertolonne zu 100 Tieren 7,5 25 160 
achſchubflugſtaffel zu 10 Flug- 
F 30 | 1000 1 
Staffel 
Die hierbei zu berechnende Betriebsſtoffmenge kann 


e ganz genau angegeben Be a 
vom Wetter, i eit der Wege 
beeinflußt. ter, Steigungen und Beſchaffenh e 9 

Unberückſichtigt find in der Überſicht alle für den Wirt- 
IKhaftsbetrieb der Truppenteile nötigen Fahrzeuge uſw. 
icht in Anrechnung iſt auch das Perſonal gebracht, 
Be zur Inſtandhaltung der beanſpruchten Straßen er- 
orderlich ift. Alle Angaben find daher nur Annäherungs⸗ 
1 Sie genügen aber, um ein ungefähres Bild von 
er außerordentlichen Menſchen- und Pferdeerſparnis zu 
Gerzen, die durch Verwendung der Maſchine erzielt wird. 
oe Tragtierkolonnen, welche z. B. in Oſtanatolien, 
erſien und Afghaniſtan das faſt einzig mögliche Beför⸗ 
dadun gs mittel ſind, iſt die Erſparnis ſo groß, daß man 
a urch, wie die Überficht zeigt, die Zahl der fechtenden 
rappe beinahe verdoppeln kann. 
it Es bliebe nun noch übrig, die Anſchaffungs- und In⸗ 
in Ohaltungstoften der verſchiedenen Transportmittel und 
ne Perſonals zu vergleichen. Bei den großen Preis- 
ren Dieben in den verſchiedenen Ländern und zu ver- 
chiebenen Konjunkturperioden ſtößt ein ſolcher Verſuch 
d er auf febr erhebliche Schwierigkeiten. Jedenfalls würde 
as Flugzeug bei einem ſolchen Vergleich nicht ungünſtig 
abſchneiden. 

ò Da die Nachſchubflugzeuge nicht als Kampfflugzeuge ge- 
Lich ſind, ſondern ausſchließlich dem Nachſchub, in erſter 
al der Verpflegung dienen jollen, würden fie wehrlos 
75 Angriffen feindlicher Kampfflugzeuge ausgeſetzt ſein. 

s wird daher notwendig werden, fie durch Beigabe 
derzerner Kampfflugzeuge zu ſchützen. Der hierfür erfor- 
erliche Kräfteaufwand wird aber auch nicht größer fein 
als die zum Schutz von Kolonnen und Umſchlagſtellen im 
Fliegerabwehrdienſt benötigten Kräfte. 

Der Gefahr, daß die Flugzeuge im Frieden überaltern 
und das mit großem Kapitalaufwand beſchaffte Material 
510 altem Eiſen wird, läßt ſich dadurch begegnen, daß man 
ie Nachſchubſtaffeln in den ſtaatlichen Friedensluftverkehr 
eingliedert und fie zum Perſonen-, Poft- und Frachtver⸗ 
kehr ausnutzt. In den an Verkehrswegen armen Ländern 
dürfte dies ſogar zu einer angemeſſenen Verzinſung des 
aufgewendeten Kapitals führen, ganz abgeſehen von allen 
damit verknüpften wirtſchaftlichen Vorteilen für das Land. 

ach dieſen Ausführungen erſcheint es mir unzweifel⸗ 
haft, daß das Nachſchubflugzeug geeignet ift, im nächſten 
Kriege, in welchem Lande er auch ſei, eine bedeutende 
Rolle zu ſpielen. Es ift alfo Aufgabe der Flugzeug- 
induſtrie, eine brauchbare Flugzeugkonſtruktion heraus- 
zubringen. Freiherr v. Wangenheim. 


Die neue Fliegerviſiereinrichtung. 


Im „Wilitär⸗Wochenblatt“ (Mr. 43, Sp. 1563/64) be⸗ 
mängelt Oberleutnant Rohrbach das neue Schießverfahren 
mit der Fliegerviſiereinrichtung. 

1. Er beanſtandet dabei beſonders, daß die neue Vorſchrift 
von einer „Garbe“ ſpricht, welche alle Flugzeuge mit ge- 


Eigener Bedarf an 
an Gefamt: 
Sen 3 3 . 
Wagen] Pferde Auſſichts e Ver. 9 1895 Bent 
perſonal] zu 5kg pflegung stoff 4155 
i 8 kg Tonnen 


160 — 193kg| 4800 | 5 
1600 | 3200| 3520 |16000kg| 3872kg) — 20 
— |16000| 17600 80000 KS 19360 KE — 100 
Rn I 25kg) 6700 7 


ringerer Geſchwindigkeit als 300km auf ihrem Weg vom 
äußeren zum inneren Kreis bzw. bis zur Fadenkreuz-Mitte 
durchfliegen müſſen. 

Der Verfaſſer weiſt durch Berechnung nach, daß ein Flug⸗ 
zeug von 10 m Länge und bei einer 300 km / Std.-Geſchwin⸗ 
digkeit nur von einem Schuß in der Gefahrzone (zwifchen 
äußerem Kreis und Fadenkreuz-Mitte) getroffen werden 
kann, daß alſo von einer Garbe am Ziel beim Schießen gegen 
Flieger aus einem M. G. überhaupt nicht zu ſprechen iſt. 

Hierzu iſt zu ſagen: 

Dies trifft wohl zu, wenn man die hö h fte Fluggeſchwin⸗ 
digkeit (300 km), wofür das Fliegerviſier noch eingerichtet ift, 
zugrunde legt. 

Die mittleren Fluggeſchwindigkeiten werden jedoch nur 
mit 220—260 km, die geringſte mit 150 km anzunehmen fein. 

Rechnet man mit ſolchen Geſchwindigkeiten, ſo bildet ſich 
beim Durchfliegen des Flugzeuges durch die Gefahrzone am 
Ziel eine allerdings dünne Garbe, die aber um ſo dichter 
wird, je geringer der Winkel zwiſchen Flugrichtung und 
Viſierlinie iſt. N 

Fallen Flugrichtung und Viſierlinie über Fadenkreuz-⸗Mitte 
zuſammen, z. B. beim Sturzflug oder Abflug, ſo wirkt ſich 
die Geſchoßgarbe ſogar wie gegen ein Erdziel aus. 

Sieht man alfo von dem außergewöhnlichen Fall — 300 km 
Geſchwindigkeit — womit der Verfaſſer feine Anſicht be- 
gründet, ab, ſo hat die Vorſchrift wohl Recht, wenn ſie von 
einer Garbe ſpricht. 

2. Der Verfaſſer zieht das alte Schießverfahren vor. 
M. E. mit Unrecht, denn, würde man bei den bedeutend ge⸗ 
ſteigerten und ſtark wechſelnden Flugzeuggeſchwindigkeiten, 
die der Infanteriſt weder meſſen noch ſchätzen kann, den 
Flieger entſprechend der alten Vorſchrift mit dem äußeren 
bzw. inneren Kreis anzielen und mit dem Ziel mitgehen, jo 
würde man immer am Ziel dann vorbeiſchießen, wenn nicht 
zufällig die Geſchwindigkeit des Fliegers mit dem Vorhalte⸗ 
maß des Kreiskorns übereinſtimmt. 

3. Eine erhebliche Steigerung der Feuergeſchwindigkeit 
der M. G. 08 und 08/15 wäre m. E. wohl möglich, fie würde 
aber zu einem großen, nicht im Verhältnis zur Wirkung 
ſtehenden Munitionsverbrauch gegen Erdziele führen. 

Für Erd- und Fliegerbeſchuß müßte man alfo M. G. 08 
und 08/15 von verſchiedenen Feuergeſchwindigkeiten kon⸗ 
ſtruieren, was aus naheliegenden Gründen unerwünſcht 
wäre. 

Da die Wirkung eines Maxim-M. G. gegen Flieger immer 
verhältnismäßig gering bleiben wird, ſo brauchen wir, wie 
der Verfaſſer es auch wünſcht, eine beſondere und wirkungs⸗ 
vollere Flugabwehrwaffe im Rahmen der Infanterie. 

Die hierzu vom Verfaſſer vorgeſchlagene Flugabwehrwaffe 
mit 25 Läufen und zentraler Abfeuerung, ein Gedanke, der 
durchaus nicht neu iſt, würde aber wohl — abgeſehen von 
den großen Konſtruktionsſchwierigkeiten — ſchon wegen ihres 
vorausſichtlich großen Gewichts und der damit verbundenen 
beſchränkten Beweglichkeit im Rahmen der Infanterie nicht 
verwendbar ſein. x. X. 
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Verſtändigung des Kampfwagen- b) „Biel! 8001 Grun 90! Feuer! N 
72 bedeutet, daß ein rechts und ſenkrecht R 8 7 
fommandanten mit Fahrer und Schützen. zur Mittellinie liegendes 800 Yards - 
„ | (1 Yard = 0,914 m) entferntes Ziel bes 5 
In der Nummer 84 der „Royal Tank Corps Journal 2 
2 A z feuert werden ſoll (Bild 3). 
ift ein Signalſyſtem vorgeſchlagen, das zur Verbindung des i N ` 
Kampfwagenkommandanten mit dem Fahrer und den e) „Kreuzen 200! Grün 30! ift das e Y 
Schützen dienen ſoll. Es ift bei der engliſchen Marine er- Kommando an die Fahrer, im Winkel 30° SAY 7 
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Der Kampfwagenkommandant leitet ſowohl die Fahrt | 200 Yards wieder um 30° zu wenden uſw. 300. 
des Wagens en Feuer, indem er dem Taper bzw. | (Bild 4). $ 
den Schützen Richtungswinkel angibt. Der Nullgrad dieſer tert das N 
e oie liegt vorn auf der Mittellinie des Fahr— . pe eee d er i 
zeuges (f. Bild J). ihm ſelbſt das wirkſame Feuer. 
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Von dieſem Nullgrad gehen nach rechts und links zwei 

in 180 Grade geteilte Halbkreiſe aus. 
„Will der Kommandant einen Richtungswinkel des rechten 
Halbkreiſes angeben, ſo befiehlt er vor Angabe der Grad⸗ 
zahl „Grün“, handelt es ſich um den linken Halbkreis „Rot“. 


Die Kommandos an die Fahrer beginnen mit „Wenden!“ 
oder „Kreuzen!“ Die Befehle an die Schützen mit „Ziell“ 


Beiſpiele: 


a) Das Kommando „Wenden! Rot 60!“ 
Fahrer die Wendung nach Bild 2. 


Bild 2. 


verlangt vom 


2 


g: 


Erläuterung.: 
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d) Das ähnliche Kommando „Kreuzen! 300! Rot 80!“ 
(Bild 5) ift für Wagen geeignet, die auf zurückgebliebene 
Infanterie warten, oder eine feindliche Stellung nach 
Maſchinengewehren abſuchen wollen. 

Bild 5. 


Bild 6. 


e) Durch das doppelte Kom⸗ 
mando „Wenden! Rot 60! — 
Ziel! 1000! Grün 60! Feuer!“ 
(Bild 6) wird der Wagen fo ge- fe 
wandt, daß das Ziel von der 
Breitſeite aus beſchoſſen werden x 
tann. Q 

Das Syſtem erfordert ein ge⸗ 8 
naues Winkelſchätzen. Da das S 
Winkelſchätzen gute Ausbildung 
verlangt, ſchlägt der engliſche Ver⸗ 
faſſer einige Hilfsmittel vor, durch 
die die Ausbildung erleichtert 
werden ſoll. Eines dieſer Hilfs⸗ 
mittel iſt: 

Ein kleines Tankmodell iſt auf f 
einer Windroſe beweglich befeſtigt, 
die — wie oben angegeben — in | 
zwei Hälften zu je 180 Grad geteilt ift. Das Modell wird 
nun auf Kommando des Lehrers in verfchiedenen Winkeln 
bewegt. Dieſe Ausbildung eignet ſich beſonders dann, 
wenn wegen ſchlechten Wetters in verdecktem Raume geübt 
werden muß. 

Auf welche Weiſe der Führer die Kommandos an die 
Fahrer und die Schützen übermittelt, iſt in dem engliſchen 
Aufſatz nicht geſagt. Empfehlenswert wäre folgende Einrich⸗ 
tung: Am Platze des Kommandanten, des Fahrers und der 
Schützen ſind kleine Windroſen der beſchriebenen Art ange⸗ 
bracht. An der Windroſe des Kommandanten ſind an jedem 
10. Grad zwei Schaltknöpfe, an der des Fahrers und 
Schützen rote und grüne Lämpchen. Drückt der Komman⸗ 
dant auf einen Schaltknopf, ſo erglüht durch Einſchalten des 
elektriſchen Stromes entweder beim Fahrer oder bei den 
Schützen ein Lämpchen und übermittelt jo die Befehle. 
Zum Kreuzen müßte ein beſonderes Zeichen gegeben werden 
und ebenſo zur Angabe der Zielentfernung. Letztere wird 
übrigens häufig nicht erforderlich ſein. üg ge. 


. wmp wm —w·lt ͤuu——— . 
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Zur Moſulfrage. 


Der Streit über die Mofulfrage*), deſſen Vereinigung 
Bat nur den unmittelbar Beteiligten, ſondern auch dem 
ölterbund fo viel Schwierigkeiten bereitet hat, ift dadurch 
ſeiner Löſung entgegengeführt worden, daß eine Anzahl 
von neuen Momenten ſowohl die Türkei als auch England 
zu wechſelſeitiger Nachgiebigkeit veranlaßt haben. Die 
* hat vor kurzem mit Perſien einen weitgehenden 
eutralitätsvertrag abgeſchloſſen, welcher in ſeiner Aus⸗ 
bed rung für die Intereſſen Großbritanniens in Südperſien 
edrohlich wirken konnte. Ferner hat die Türkei mit dem 
kanzöſiſchen Oberkommiſſar des ſyriſchen Mandatsgebiets 
8 Grenzregelungsvertrag abgeſchloſſen, demzufolge u. a. 
der Strecke der Bagdadbahn, die bisher die Grenze zwiſchen 
er Türkei und Syrien bildete, nunmehr in rein türkiſches 
Möcltorium verlegt wird. Damit erreicht die Türkei die 
öglichkeit, jederzeit unbehindert Truppenverſchiebungen 
Gef Anatolien nach Kurdiſtan vorzunehmen, wodurch die 
efahr einer türkiſchen Invaſion im Irak erhöht wird. 


TÜRKEI = 


(1 Meile »16 km) 


KU R D | — TA N i Hosted 


Ñ 


e^ 
L N, 
EN — ma N a 
EN Zakho dee A TA 
ORD- N 2 


SQ Vineveh, ‚Rowendl, 


In Erkenntnis dieſer Lage hat England in geſchickter 
darcnutzung der wirtſchaftlichen Nöte der Türkei alles 
munngefeht, um zu einer unmittelbaren Regelung der 

oſulfrage zu kommen. Auf das Angebot einer großen 
englischen Anleihe hin hat die Türkei fih inzwiſchen bereit 
Hirt, ihren in der Moſulfrage bisher intranfigenten 

Standpuntt dahin abzuändern, daß fie die fog. Brüſſeler 
nie als Grenze zwiſchen der Türkei und dem Irak an- 
Otennt. Damit verbleibt die Stadt Moful beim Irak. 
yi Türkei hat ſich jedoch ausbedungen, daß die Regierung 
en Irak als gleichberechtigter Parkner bei den Verhand⸗ 
ungen auftrete und fih dem perſiſch⸗türkiſchen Neutralitäts⸗ 
vertrage anſchließe. Außerdem gewährt England der 
Türkei das Recht auf ein Drittel des Abgabenertrages der 
etroleumausbeute aus dem Mofulgebiet. Wenn die Türkei 
auch auf ihren Anſpruch auf Moſul verzichtet hat, jo er- 
reicht fie doch eine Anzahl wirtſchaftlicher Vorteile, die die 
egierung Kemal Paſchas veranlaßt haben dürften, den 
engliſchen Wünſchen enkgegenzukommen. 


) Bilder aus Politik und Wirtſchaft Nr. 217. 


——K:'—ñ̃ — — — 
Anfragen können nur gegen Einſendung von 
Rückporto beantwortet werden. Schriftleitung. 


Von den Feldmützen der alten Armee. 
Von Maj. a. D. Frhr. v. Autenried, Charlottenburg. 


Die Feldmütze iſt — was wohl wenigen bekannt ſein 
wird! — auf Nachtmützen zurückzuführen, die Spillen ge⸗ 
nannt wurden und einen langen Zipfel trugen. In der 
Armee fanden ſie zuerſt 1714 Verwendung nach einem Kgl. 
Dekret von Friedrich Wilhelm I., das anbefahl, es ſeien aus 
alten Kamiſolen für die Unteroffiziere und Gemeinen — 
außer Bruſttüchern — Schlafmützen anzufertigen und zu 
verausgaben. 

Die Form blieb die der gewöhnlichen Zipfelmütze mit 
ſpitzem Ende. 

Getragen wurden dieſe Mützen allerdings lediglich zur 
Nachtzeit, d. h. in den Betten. Allmählich gewöhnte man 
ſich aber — ohne eine beſtimmte Verordnung — daran, 
dieſe Mützen auch tagsüber im Quartier zu tragen, was 
eine offizielle Anerkennung durch ein von Friedrich Wil- 
helm II. erlaſſenes Montierungsreglement fand, wonach 
dieſelben um den unteren Rand mit einem farbigen Streifen 
zu beſetzen ſeien. 

Der Zipfel ſollte bis zum Mützenrand reichen, mit Aus⸗ 
nahme bei den Huſarenregimentern, zur Schulter. Dieſe 
Mützen erhielten nunmehr die Bezeichnung Fouragiermützen 
und beſchränkte ſich die Trageweiſe noch auf das Quartier. Die 
Farben ergeben ſich aus der Herſtellung von gebrauchten 
Uniformen, wonach die der Infanterie und Artillerie blau, 
der Füſilierbatle. grün, der Dragoner hellblau und der 
Küraſſiere weiß waren. Die Farbe der Huſaren-Fouragier⸗ 
mützen entſprach denen der Dolmans. Die finanziellen 
Schwierigkeiten des Jahres 1807, namentlich die Unmög⸗ 
lichkeit, die neugegründeten Reſervebataillone mit Tſchakos 
vollſtändig zu verſehen, ergaben eine weitergehende Be⸗ 
nützung der Fouragiermützen, auch außerhalb des Quartiers. 
Nachdem auch Offiziere hiervon Gebrauch machten, wurde 
ſolches durch Kgl. Ordre verboten. ER 

Bei der Neorganifation der Armee nach dem Tilſiter 
Frieden wurde die Feldmütze — nach ruſſiſchem Muſter — 
für die Inf. und Fußartillerie amtlich eingeführt, und zwar 
durch Kabinettsordre vom 23. 10. 1808, dies iſt alſo ſo⸗ 
zuſagen der eigentliche Geburtstag der Feldmütze. 

Sie beſtand aus grauem Tuch mit Leinwandfutter und 
Einfaſſung der Aufſchlägefarben. Die Feldmützen wurden 
bei der Kavallerie weiterhin als Fouragiermützen bezeichnet. 

Für Offiziere war die Verwendung erſt 1812 erlaubt, und 
zwar zunächſt nur für die der neuformierten Refervebatle. 
Am 18. 6. 1813 erfolgte dann die allgemeine Verwendung 
der Feldmütze bei der geſamten Infanterie, welche von 1814 
ab in dunkelblauem Tuch mit farbigem Vorſtoß am Dedel- 
rand vorgeſchrieben waren. Zu den Mützen wurden auch 
Überzüge von Wachstuch geliefert. R: i 

Die äußere Form blieb die vorangegangene, während die 
noch zuletzt bei der Armee getragene bis zum Jahre 1843 
zurückreicht. 

Durch Kabinettsordre vom 28.6.1873 wurde dann den 
Unteroffizieren noch das Tragen einer Schirmmütze von 
feinerem Stoff geſtattet, nach Art der Offiziermützen. Die 
Einführung der Kokarden an den Mützen reicht zum Jahre 
in (23. 10.) zurück, während ſolche vorher nicht getragen 
wurden. 


Perſonal- Veränderungen 


Beförderungen, Verſetzungen, Verabſchiedungen. 
Heer. 

Mit 1.8.1926 verſetzt: Maj. v. Kluge, Rw. Min., in d. 
Artl. R. 3; Rittm. Xv. Hanneken, Reit. R. 14, als Hptm. in 
d. Rw. Min. 

Mit 31. 7. 1926 ſcheiden aus: Oberſt v. Rettberg, Heeres- 
F die Oblte.: KDrausnick, J. R. 13, M Dietrich, 


Für Umzüge bitten wir die Spediteurtafel auf Sp. 4139/1407 zu beachten. 


127 


Marine. 


Zum Herbſt 1926 werden die nachfolgenden 
Stellenbeſetzungen in der Reichsmarine befohlen: 


Fortſetzung.) 

Segelſchulſchiff „Niobe“, O. Kdt.: K. Kpt. 
Mewis, unt. Berf. nach Kiel, bish. Chef d. 1. ee 
die Oblte. z. S.: Voß (Hans⸗Erich), Bey (Erich); M. Ob. 
Aſſiſt. Arzt r. Paul; M. Zahim. KHartkopf. 


Marineſchule Flensburg⸗Mürwik. Kdr.: 
Kpt. z. S. Wülfing v. Ditten; Stabsoffz. b. Stabe: K. 
Kpt. ae, a unt. Berf. nach Flensburg- 
Mürwik, bish. Stabe d. 2. Div. (Wehrkr. Kdo. II); 


a o lt Rein, M. Ob. St. Arzt Dr. Eyerich, f. 
M. Flensburg⸗Mürwik u. T. N. S.; M. Aſſiſt. Arzt 
Fe fir, desgl. M. St. Zahlm. HRawengel; M. Ob. 


Zahlm. Böning, N. 

Kompanieführer: die Kptlte.: Schenk, ſ. nachſt., Thiele 
(Auguſt). 

Lehrer: die Kptlte.: Schenk, zugl. K. Führ., 1 
K. Rpt. (J) Haah, N.; Kptlt. G Dipl.-Ing. . Zapf; M. 
Ob. Zahlm. Kl eemann. 

ee: die Oblte. z. S.: Rothe-Roth, Krauß, 

o. Harnier Frhr. v. Regendorf, 1 8 unt. Verſ. 
15 Flensburg⸗Mürwik u. Jut. z. St. O., bish. v. 8. 
4. Tpbtshalbfl.; Oblt. (J) Liebhard, N. 

Lehrgang für Leibesübungen. Leiter: K. Kpt. Schulte 
(Rudolf), unt. Verf. nach Flensburg- . bish. Für⸗ 
ſorgeoffz. b. Kdo. d. St. O.; Lehrer: Oblt. S. Zollen⸗ 
kopf; Sportarzt: M. St. Arzt Dr. ober: zugl. M. 
Laz. Flensburg⸗Mürwik. 


Marineſchule Kiel⸗Wik. Kdr.: F. Kpt. (J) 
Betche; Stabsoffz. b. Stabe: Kptlt. (J) Genske, N.; 
Adj.: Oblt. (J) Meincke, N.; M. Ob. St. Arzt * Großfuß 
(Hans), zugl. S. A. S. u. unt. Bel. in d. Kdo. b. M. Laz. 
Kiel⸗Wik; M. Ob. Aſſiſt. Arzt Dr. Heim, ſ. I./ S. D. O. u. 
S. A. S.; M. St. Zahlm. Dee unt. Verſ. nach Kiel, 
bish. Flottillen- -Zahlm. d. I. Tpbtsfl., zugl. 1. Tpbtshalbfl.; 
M. Zahim. Takenberg. 

Kompanieführer: die Kptlte. (J) Stiegel, Matthieſen, 
5 unt. Verf. nach Kiel u. Zut. z. St. O., bish. v. 
St. d. Kr. „Emden“. 


5 Oblte. (J): Dipl.-Ing. Unkelbach, unt. Verſ. nach 
Kiel, bish. v. d. 1. Tpbtshalbfl., Mofes. 

ni K. Kpt. (I) HVenzlaff, unt. Verf. nach Kiel u. 
Zut. z. St. O., bish. Leit. Ing. d. Linienſch. „Hannover“; 
a Ant (J) Wen 2 Dipl.-Ing. Packroß, letzterer 


K. Führ. b. M. Kiel⸗ Wit Schäfer (Arthur); 
die Oblte. (J): Kahedſen, 1 Dorn, letzterer unt. Verſ. nach 
Kiel, bish. v. d. 1. Tpbtshalbfl.; Ausbild. Offz. f. Fähnr. 


(I): Oblt. (J) *Hinkfoth. 

Offizierſchüler: die Lte. () Göller“), bish. v. St. d. 
Linienſch. „Schleswig-Holftein“, Schreiner, bish. v. St. d. 
Linienſch. „Heſſen“, a bish. v. St. d. Linienſch. „El: 
jap“; die Ob. Fähnr. (J): Bernt“), bish. v. Kr. „Emden“, 
Graſer!), desgl., Lehmann“), bish. v. Linienſch. „Schles⸗ 
me: Holftein“, Rothe“), desgl., NMötzold, bish. v, Linienſch. 
„Elſaß“, Bachmann, bish. v. Linienſch. „Heſſen“, Stell- 
ma er), bish. v. Linienſch. „Hannover“, Trüdinger, bish. 
v. Linjenſch. „Heſſen“, KSchall*), bish. v. Linienſch. „Han⸗ 
nover”, Deters, bish. v. Linienſch. „Elſaß“, KHeerhar*), 


) Unter Verfegung nach Kiel. 
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bish. v. Linienſch. „Hannover“, Magdalinski*), bish. v. 
Kr. „Amazone“, Günther“), desgl. 

Zur Verfügung des Inſpekteurs des Bil⸗ 
dungsweſens der Marine. K. Kpt. Witthoeft, 
unt. Verſ. nach ie ae u. Zut. z. St. O., bish. 
Stabsoffz. b. St. S. Flensburg⸗Mürwik; die Kptlte. 
Lindenau, unt. Verf. nach a S u. Zut. 3 
St. O., bish. K. Führ. b. d. I. / S. D. N., Kreiſch, bish. 
Kdt. d. Tors. „T 154“; die Bolte. je S.: Mv. Grothe, unt. 
Verſ. nach Kiel cer unt u. Zut. z. St. O., bish. v. 
d. I. / S. D. N., Kiemen, unt. Berf. nach Kiel (Friedrichs? 
ort) u. Zut. z. St. O., bish. v. d. 4. Tpbtshalbfl., 3 

unt. Verſ. nach Kiel (Friedrichsort), bish. v. d. 1. Tpbts⸗ 
halbfl.; Oblt. (J) 1 unt. Verf. nach Kiel (Friedrichs 
ort), bish. v. d. II. / S. D. O.: M. St. Arzt Pfleſſer, bish. 
v. M. 225 Kiel⸗ Wit M. Ob. Zahlm. en bish. = 
v. d. M. Kiel⸗ Wik; M. Zahim. Roggmann, Sr, Verf. 
nach Kiel aAa, bish. v. d. K. W. A. 


Marinearchiv. Kptlt. Rollmann, O. 


Inſpektion des Torpedo- u. 5 
Inſp.: Kpt. z. S. Heinecke; Chef d. Stabes: F. Kpt 
Zander, unt. Verf. nach Kiel, bish. Chef d. I. Tpbtsfl. 
eu og Wever, unt. Bel. in d. Stell. als Refer. b. d. 


Referenten: K. Kpt. 1 (Walther); die Kptlte.: 
Fuchs (Werner), bish. K. Führ. b. d. K. W. A. III, 
Wever, zugl. Adj., Liebetanz, letzterer unt. Verf. nach 
Kiel u. Zut. z. St. D., bish. K. Führ. b. d. II. / S. D. N. 3 

Oblt. z. S. Schulz (Otto), zugl. Kdt. d. Peilbts. III, bish. 
k. 3. Dienſtl. b. d. T. M. J.; Inſp. Arzt: M. Gen. Ob. Arzt 
Ir. Kobert, |. B. J.; Inſp. Zahlm.: M. = moo. Dipl. 
Volkswirt Schäfer, zugl. Rechn. Amt d s 

Tender „J 154“. Kdt.: Oblt. z. ©. ee „ 
bish. Kdt. in d. 1. M. S. Halbfl.; Oblt. 3. S. Schulz 
(Nicolai), unt. Verſ. nach Kiel u. Zut. 3. St. O., bish. v. 
d. II. / S. D. N.; Lt. (J. Maſch.) Bennewitz, unt. Verf. 
nach Kiel, bish. v. d. 1. Tpbtshalbfl. 

Sperrverſuchs⸗ und Lehrkommando. Kdr.: 
F. Kpt. 4 GE Pa zugl. Chef der Tenderhalbfl., 
bish. Chef d. St. 

Referenten: K. Soil J. Schcefer (Friedrich), N.; Kptlt. 
Michels. ' 
Aſſiſtenten: Kptlt. Müller (Erich), zugl. Kdt. „M 60”; die 
Oblte. z. S.: Pindter, zugl. Kdt. „M 81“, Mo. Hohnhorſt. 
Lehrer: K. Rpt. v. der Marwitz, N.; Kptlt. KHorſtmann. 
M. Ob. Aſſiſt. Arat Dr. Domke, zugl. M. Qaz. Kiel: 


8 bish. v. d. I./ S. D. O., zugl. M. S. Kiel⸗Wik u. 
A. S.; M. Ob. Zahlm. Günzel. 

e e des 5 rſuchs⸗ 
und Lehrkommandos. Chef: der Kdr. 9. B. K. 
„M 607 O., Kdt.: Kptlt. Müller (Erich), Aflift. j S. B. K.; 
„M 81“, O., Kdt.: Obit. z. S. Pindter, desgl.; ideen A 
O., a Selt. 3 S Schulz (Otto) v. St. d. T. M. J. 


orpedoverſuchsanſtalt. Reiter: K. Rpt. 
Kain: die Aſſiſt.: Kptlt. e (Walter Georg), unt. 
Verſ. nach Eckernförde, bish. T. Offz. d. Linienſch. „Heſſen“, 
Kptlt. No. Gerlach, unt. Ber]. nach Eckernförde u. Zut. z. 
St. O., bish. Kdt. in d. 4. Tpbtshalbfl. 

Torpedo- und Nachrichtenſchule. Kdr.: K. 
0 15 Trotha (Wolf), unt. Verf. nach Flensburg-Mürwik 
u. z. St. D., bish. N. Offz. d. Linienſch. „Elſaß“; Adj.: 
pile 1 Trotha (Clamor). (Fortſ. folgt.) 


* Unter Verſetzung nach Kiel. 
Für Umzüge bitten wir die Spediteurtafel auf Sp. 139/140 zu beachten. 
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Heere und Flotten 


Belgien. Der Senat billigte die von der Kammer an⸗ 
genommene Verkürzung der Dienſtzeit mit 67 : 37 Rn 


Nunmehr hat auch die Kammer den Gef. Entwurf, betr. 
bie Neuregelung der aktiven Dienſtzeit, angenommen, wonach 
dieſelbe in Zukunft für die Inf. 10, Kav. u. Artl. 13, die 
übrigen Waffen 12 Monate betragen wird. 64. 

England. Im Oktober 1926 findet in der Schule für 
chem. Kriegführung zu South Porton ein Lehrgang für Ge⸗ 
heralſtabs⸗ und ältere Offiziere der Truppe ſtatt. (A., N. a. 
Air Force Gaz., 26. 6.) 66. 

Finnland. Die Stärke des Schuhkorps, einer frei- 
willigen, ſtaatlich anerkannten Organiſation, beträgt derzeit 
e 120 000 Mann (die aktive Armee 25000 bis 30 0001). 
Is umfaßt die Altersklaſſen von 15 bis 40 Jahren. An 
Formationen beſtehen 60 bis 70 Batle. Inf., 10 bis 12 Bttrn., 
einige Est. und verſchiedene Spezialformationen, darunter 
= ein Motorbootkorps. Die Ausbildung erfolgt meiſt an 
9 und Feiertagen. Zur Heranbildung der Führer hat 

as Schutzkorps eigene Schulen. Die Bewaffnung und Aus⸗ 
ab wird teilweiſe vom Kriegsmin. beigeſtellt, teilweiſe 
bft befchafft Das Budget wird zum größten Teil aus 
teiwilligen Spenden aufgebracht. Der Staat leiſtet nur 
Der ganz geringen Beitrag. Die Uniform iſt ſehr ähnlich 
er deutſchen. — Angegliedert iſt eine freiwillige Frauen⸗ 
übganiſation für die verſchiedenen Hilfsdienſte, die ſchon 
fm 40 000 Mitglieder zählt. — Das Schutzkorps ift nach 
einer Organiſation, Ausbildung und Ausrüſtung heute ſchon 
Fa ſehr weſentlicher, jederzeit verfügbarer und verläßlicher 
Faktor für die Landesverteidigung Finnlands. 64. 


Gen nk reich, Zum Chef des Mil. Kabinetts wurde 


eh Gen. Giraud, der bisherige Inſp. der Kampfwagen. 
Weſtfrankreich, der Inſp. des Flugweſens, Gen. Nieſſel, 


Fluge von Paris nach Baſſora (Mefo i 
lüge potamien) und ſtellte 
mit dieſem 4250 ugs (100 L, Gd. einen Weltrekord 
r Den Michelinpofal gewann Hpfm. Goffelin, der die 
000 km mit 15 Zwangslandungen in 17 Std. (163,243 km- 
d.) zurüclegte. Ein Mar. Fluggeſchw. unternahm einen 
1 bungsflug Marſeille—Perpignan—Marſeille. Bei Siſſonne 
Kg ein Fliegerhptm. tödlich ab, bei Abſtürzen bei Epinal, 
bâtaurrour, Iſtres und Neuſtadt wurden 3 weitere Flieger 
getötet, ferner ein Offz. bei einem Unfall und ein Soldat 
bei Artt. Schießübungen. 22. 
Italien. Nach „Tribuna“ wird mit dem Bau eines 
173 m langen und 51600 cbm faſſenden neuartigen Lenkluft⸗ 
chiffes begonnen. 22 


Spangenberg’s Möbelspedition 
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Japan. Stand der militäriſchen Jugendausbildung. 
Milit. Jugendausbild. ift zwangsmäßig auf allen japan. 
Univerfitäten und höheren Schulen eingeführt. Die Lei- 
tung hat das Erziehungsdepartement. 1164 Schulen er- 
halten dieſe Ausbildung. Mit Ausnahme von 30 Schulen 
ſtehen alle aktive Offz. für die Ausbildung zur Ber- 
fügung. Zur Zeit nehmen rund 475 000 Schüler bzw. Stu- 
denten an der Ausbildung teil. Anfang Dez. 1925 waren 
als Inſtruktoren 20 Oberſten, 47 Oberſtlts., 241 Maj ., 
682 Hptlte. und 124 Lte. kommandiert — zuf. 1114 aktive 
Offs. Die Ausbildungs-Richtlinien werden gemeinſam vom 
Krgsmin. und Erziehungsdepart. feſtgelegt. In den Mittel- 
ſchulen werden wöchentlich 2—3 Stunden, in den höheren 
Schulen mindeſtens 1% Stunden für milit. Ausbildung ver⸗ 
wendet. 4—6 Tage jährlich find für Felddienſtausbildung 
vorgeſehen. — Da ein großer Teil der jungen Japaner nur 
Elementarſchulausbildung erhält, ſoll die milit. Jugendaus⸗ 
bildung auf dieſe Schulen ausgedehnt werden. Dadurch 
erhalten weitere 1 500 000 Jugendliche milit. Ausbildung, 
die in einem vierjähr. Kurs 400 Stunden betragen ſoll. 
Die Schullehrer, gewöhnlich Reſerviſten, ſollen die Aus⸗ 
bildung leiten. Das K. M. liefert Waffen und das ſonſt 
Erforderliche und kontrolliert die Ergebniſſe der Ausbil⸗ 
dung. (Mil. Surgeon, Waſhington, Nr. 6, Juni 1926.) Rr. 

Peru. In Croton lief ein für Peru beſtimmtes Aboot 
„R 2“ von Stapel (61 m lang, 800 t, 10—14% kn, 8 000 Meil. 
Fahrſtrecke). 22. 

Polen. Nach der „Kattowitzer Zeitung“ ift die Fertig- 
ſtellung des Kriegshafens Gdingen wegen Geldmangel bis 
1930 hinausgeſchoben worden. — Bei Manövern in Wol- 
hynien explodierte eine 18 em-Granate inmitten der Truppe. 
2 Offz. und 36 Mann wurden getötet, 32 Soldaten ſchwer 
und 13 leicht verletzt. 22. 

Gen. Haller, Führer der Poſener Gegenbewegung, hat 
feine Verabſchiedung nicht abgewartet, ſondern ſelbſt um fie 
gebeten. Er foll aber jetzt weiter gegen Pilſudſki arbeiten 
und mit allem Eifer den Ausbau der nationaliſtiſchen Drga- 
niſationen in Weſtpolen betreiben. — Kürzlich wurde ein 
großer Mißbrauch zur Befreiung Stellungspflichtiger vom 
Militärdienſte aufgedeckt; mehrere höhere Offiziere und Be- 
amte verhaftet. 64. 

Rußland. Die Reg. hat den Bau von 15 Uboot- 
zerſtörern und 10 Ubooten auf den Petersburger Werften 
beſchloſſen. Material hierzu muß allerdings größtenteils 
aus dem Ausland bezogen werden, immerhin dürfte es der 
erſte größere Verſuch fein, Schiffe im Inland zu e 


Spanien. Der Zwiſchenfall, der fih aus dem Wider- 
ſtand der Offz. der ſpan. Artl. gegen die neu eingeführte Be⸗ 
förderung nach beſonderen Leiſtungen und nicht nach dem 
Dienſtalter ergab, iſt infolge der verſöhnlichen Haltung der 
Reg. beigelegt worden. (A., N. a. Air Force Gaz., 90 


Tſchechoſlowakei. Der Geſetzentwurf betr. die 
vorläufige Beibehaltung des 1½ jähr. Mil. Dienſtes wurde 
dem Parlament unterbreitet — „Pravo Lidu“ beſchwert 


ſich über die beabſichtigte Erhöhung der Einfuhrzölle für 
Ilgz. auf die Hälfte des Flgz.⸗Preiſes u. für Motoren auf 
15.000 Kr. für je 100 kg, die zur Folge haben werde, daß 
die Reg. entweder weniger Flgz. beitellen könne oder die 
Kredite für das Stupbelen weiter erhöht werden müßten. 


y WILREIM BUSSE Si 
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— Bei milit. Jugendübungen von 6000 Knaben im Alter 
von 7 bis 14 Jahren im Prager Stadion fiel ein „Jugend: 
regiment“ mit Inf., Kav., Artl. u. Train auf. 22. 
Nach Meldung des „Prager Amtsblattes“ wurde der in 
der Praxis bereits beſtehende interminiſterielle Beirat für 
die Landesverteidigung nunmehr auch geſetzlich unter dem 
Titel „Generalſekretarigt des interminiſteriellen Beirates für 
die Landesverteidigung“ geſchaffen. — In den erſten Tagen 
des Juli fand in Prag mit größtem Aufwand der ſchon ſeit 
Monaten vorbereitete Sokolkongreß ſtatt. Die Sokoln ſind 
eine nach dtſch. Muſter organifierte Turnerorganiſation, die 


Beſprechungen können nur nach Ein⸗ 
ſendung eines Beſprechungsſtückes 
„an die Schriftleitung“ erfolgen. 


Frankreich und Marokko. Von Dr. Paul Mohr. 
Sammlung volkstümlicher Vorträge. Herausgegeben vom 
Inſtitut für Meereskunde, Heft 168.) E. S. Mittler 
& Sohn, Berlin SW 68. Preis: 1 M. Das 
Mittelmeer hat erſt im Verlauf des 19. Jahrhunderts ſeine 
alte geſchichtliche Bedeutung wiedererlangt. Keinem Meer 
war eine ſo gewaltige Rolle beſchieden wie ihm. Stets 
ſteigen hier neue Völker zur Macht auf und verſchwinden 
wieder. Es gibt ein ganzes Bündel von Mittelmeerfragen. 
Noch iſt niemand hier unbeſtrittener Herr, aber Frankr. auf 
dem beſten Wege dazu. Schon vor länger als einem Viertel⸗ 
jahrhundert hat der bekannte Wirtſchaftspolitiker und 
Orientaliſt Dr. P. Mohr auf die hohe politiſche und wirt⸗ 
ſchaftliche Bedeutung hingewieſen, die Frankr. durch die 
Einfügung Marokkos in ſein gewaltiges weſtafrikaniſches 
Reich erhalten würde. In ſeiner obengenannten neuen 
Sa „Frankreich und Marokko“ wird der Gang der 
politiſchen Ereigniſſe von 1899 ab verfolgt. Die ganze Un⸗ 
ehrlichkeit der franz. Politik wird aufgedeckt, die heute noch 
in der ſcherifiſchen Maske auftritt, um ſich im internationalen 
Tanger wie in der Spanien zuerkannten Rifzone zum 
Alleinherrſcher zu machen. Mit der Eroberung des Rif wird 
der heimliche Kampf um die Straße von Gibraltar erft 
recht beginnen. Frankr. denkt weder an Abrüſtung noch 
an Einſchränkung ſeiner Kolonialtruppen. Im Gegenteil 
ſucht es hier ſeine militäriſchen Kräfte immer ſtärker aus⸗ 
zubilden. Doch eine Gefahr erhebt fidh. Die iflamifchen 
Völker ſind erwacht. Die Völker Aſiens und Afrikas träumen 
davon, daß ſie dereinſt gegen Europa marſchieren werden, 
wofür ihnen Frankr. die Waffen in die Hand drückte. R. 

Im Kampf um die Kriegsſchuldlüge ſind verſchiedene wert⸗ 
volle Beiträge erſchienen. Zunächſt hat der rühmlichſt be⸗ 
kannte Profeſſor an der Univerſität Halle-Wittenberg, 
Georg Karo, feine „Grundzüge der Kriegsſchuldfrage“ 
herausgegeben (München 1926, Süddeutſche Monatshefte, 
2. Auflage). Das Werk bringt auf 64 Seiten in knapper 
Form eine Geſamtdarſtellung der europäiſchen Politik von 
Bismarck bis zum Kriegsausbruch unter Anführung der 
deutſchen und ausländiſchen Literatur an den einzelnen 
Kapitelenden. Der billige Preis von 1,50 M. ermöglicht 
Buche Kreiſen die Anſchaffung des warm zu empfehlenden 

udes. 

Im „Verlag für Kulturpolitik“ ift das Werk von Erueſt 
Judet deutſch erſchienen. Es behandelt die Tätigkeit des 
ehem. franzöſiſchen Botſchafters in Petersburg Georges 
Louis. Es iſt ein Verſuch, die Politik Georges Louis zu 
rechtfertigen und zu den Machenſchaften Poincarés in 
Gegenſatz zu ſtellen. Der Wert dieſes Buches erhellt am 
beſten daraus, wie ſehr ſich Poincaré und ſeine Anhänger⸗ 
ſchaft der Herausgabe der Memoiren Georges Louis und 
der ſie benutzenden kritiſchen Schriften widerſetzt haben. 

In derſelben Richtung wirkt die Schrift des ehem. Staats⸗ 
ſekretärs von Jagow „England und der Kriegsausbruch“, 
der nach ſeinen perſönlichen Erfahrungen den Verlauf der 
kritiſchen Julitage 1914 ſchildert. Er ſetzt ſich mit der lücken⸗ 
haften Greyſchen Darſtellung der deutſchen Vor⸗ 
kriegspolitik auseinander. Die Schrift iſt wegen der Be⸗ 
nutzung der veröffentlichten deutſchen Dokumente zum 
Kriegsausbruch, wie der perſönlichen Erfahrungen des Ver— 
faſſers von beſonderem Wert. 


ſchon zu Zeiten der alten öſterr.-ung. Monarchie in extrem 
tſchechiſchnationaliſtiſchem und ſtaatsfeindl. Sinne arbeitete 
und während des Krieges den Umſturz vorbereitete. Ihre 
Mitgliederzahl beträgt bereits weit über eine halbe Million, 
dazu kommen noch ſtarke Jugend- und Frauenorganiſationen. 
An dem Feſt in Prag nahmen etwa 50000 Sokoln teil. 
Körperlich und militäriſch ſehr gut ausgebildet, haben ſie 
im Kriegsfall beſondere Aufgaben. Die Italiener, die neben 
den Nachbarſtaaten geladen waren, hatten mit Rückſicht auf 
die letzten antifaſziſtiſchen Kundgebungen in der Tſch.⸗Slow. 
abgeſagt. 64. 


Verpflichtung zur a | oder 
Rückſendung eingeſandter Bücher 
kann nicht übernommen werden. 


Zuſammenfaſſend behandelt ein Aufſatz „Wird Locarno 
Europa Frieden und Verſöhnung bringen?“ die Kriegs⸗ 
greuellügen, ihre Entſtehung und Verbreitung an der Hand 
urkundlichen Materials. Weite Verbreitung dieſes Aufſatzes 
iſt dringlich, weil die Kriegsgreuellügen noch heute im Aus⸗ 
lande in großem Umfang geglaubt werden. Dieſe Flug⸗ 
ſchrift iſt, wie die obenangeführten Werke (ſoweit der Vor⸗ 
rat reicht), beim Arbeitsausſchuß deutſcher Verbände, Verlin 
NWö7, Schadowſtr. 2, und bei den Verlagsanſtalten zu er- 
langen. v. A. 

Tank-Ankerrichtstafeln. Die bereits im Verlage von Eiſen⸗ 
ſchmidts Buh- und Landkartenhandlung, Berlin NW 7, 
Dorotheenſtr. 60, erſchienenen Tanktafeln ſind um zwei neue 
vermehrt worden: 1. Wandtafel des leichten italienischen 
Tanks „Fiat Tipo 3000“. 2. völlig umgeänderte Auflage. 
1926. Vom öſterreichiſchen Hauptmann a. D. Ing. Fritz 
Heigl, Af. der Techn. Hochſchule Wien. Preis: 2,80 M. 
Format 73X95 cm. — Die vorliegende Wandtafel, Dienſt⸗ 
tafel des öſterreichiſchen Bundesheeres, wurde in der 2. Auf⸗ 
lage für den Handel freigegeben. Sie iſt, da das alt⸗ 
berühmte Wiener Militärgeogr. Inſtitut nunmehr ſeine Er⸗ 
fahrungen verwerten konnte, drucktechniſch vollendet. Sie 
zeigt, ähnlich der Wandtafel des engliſchen Medium Mark D 
Tanks, den hochmodernen leichten italieniſchen Tank 
(22 km / St. Höchſtgeſchwindigkeit) in zwei großen Bildern, 
und zwar von rechts vorn, und eine Reihe von vier Tanks 
in Linie von links ſeitwärts. In zwei Schattenriſſen ſind 
die lebenswichtigen Teile nebſt Bekämpfung in Rot ein⸗ 
getragen. Seitlich finden ſich vier weitere kleine Figuren, 
die zum erſtenmal auf einer Wandtafel die einfachſten Erd⸗ 
hinderniſſe zeigen, nämlich einfachen Schützengraben, Spitz⸗ 
graben und Falle in ihren Mindeſtabmeſſungen. Eine reich⸗ 
liche Legende⸗Erläuterung gibt die Bekämpfuag einſchl. der 
künſtlichen Hinderniſſe wie die wichtigſten Daten des Tanks. 
Der rote Aufdruck erſtreckt ſich in diskreter, aber deutlicher 
Weiſe auch auf die oberen Hauptbilder, ſo daß die Lage des 
Motors, des Benzinbehälters, der Sehſchlitze uſw. auch dort 
ſichtbar wird. Der leichte italieniſche Tank beſitzt nicht nur 
für die Schweiz und Sſterreich, ſondern auch für das deutſche 
Heer Bedeutung, da er zu den raſchlaufenden Nachkriegs— 
konſtruktionen zählt. 

2. Wandtafel des Char Léger. Vom öſterr. Hptm. a. D. 
Ing. Fritz Heigl, Aſſ. der Techn. Hochſchule Wien. Preis: 
2,80 M. Format 73495 m. Dieſe 3. Auflage wurde 
weſentlich verbeſſert. Zunächſt wurden die Figuren in der 
Erläuterung, deren eine einen ſchematiſchen Schnitt eines 
veralteten Renaulttanks darſtellte, durch neue erſetzt: es finden 
ſich nunmehr zwei größere Figuren, die einen modernen 
männlichen Char Léger mit rundgepreßter Kuppel von außen 
darſtellen, und in denen in Rot die lebenswichtigen Teile 
und Bekämpfungsſignaturen eingetragen find. Vier Schatten 
riſſe, die die übrigen Typen (weiblicher C. L., Funktank, 

L. mit Gummiketten, Querriß) darſtellen, ergänzen die 
Erläuterung. Vor allem aber wurden auch im Hauptbild, 
ohne indes die Figur zu zerſtören, die empfindlichen Teile 
und die Bekämpfung in rotem Aufdruck mittels der be⸗ 
kannten Signaturen angegeben. Auch der Text zur Be⸗ 
kämpfung wurde erweitert, vor allem durch Aufnahme der 
wichtigſten künſtlichen Hinderniſſe. Auf den Char Leger 
mit Gummiketten wurde beſondere Rückſicht genommen, 


ſtinau erläutern, 
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eh wurde die Neugliederung der Sektion zu 3 Tanks 
fl arokko) erwähnt. Es ſei bemerkt, daß in der neuen 
werdende auch die Sehſchlitze der Kuppel genau feſtgehalten 
keit if konnten, was für die Bekämpfung von W 
boselifaden für den Unterricht im Heere. Herausgegeben 
zieh Reichswehrminiſterium, Heeres-Inſpektion des Er⸗ 
vollſtand und Bildungsweſens. Zweite verbeſſerte u. ver⸗ 
i ändigte Auflage. Verlegt bei E. S. Mittler & Sohn, 
„Berlin SW 68, Kochſtraße 68/71. Preis 2 M., 
ſamem Ganzleinenband 3 M. — Das vortreffliche 
gewi iſt bereits im „Militär⸗Wochenblatt“ eingehend 
beſſertdigt worden. Es erſcheint ausgeſtaltet in ver⸗ 
. Form. Wir konnten ſchon auf die als Anhang 
Mucbe Überſicht über den Großen Krieg von Obrſtlt. 
is 8 er⸗Löbnitz hinweiſen, die weit über den Zweck 
10 udhes hinaus einen muſterhaften Überblick über den 
Een Krieg und die Zuſammenhänge der großen Er⸗ 
10 ibt. Das Buch verdient allgemein bekannt und in 
Die reiſen geleſen zu werden. 14. 
9170 Lehre vom Schuß. Unter beſonderer Berückſichti⸗ 
arbel des Schrotſchuſſes für den deutſchen Weidmann be⸗ 
95 1955 Von A. Schmuderer⸗Maretſch, Ingenieur 
Berti er Deutſchen Verſuchsanſtalt für Handfeuerwaffen 
Ter Halenſee. Zweite, neubearbeitete Auflage. Mit 
SW extabbildungen. Verlag von Paul Parey in Berlin 
Dem J Hedemannſtr. 10/11. Geb., Preis: 10 M. — 
lichkeit ager und Büchſenmacher bietet dieſes Buch die Mög- 
ſchießte ſich nicht nur das notwendige Maß balliſtiſcher und 
orf echniſcher Kenntniſſe anzueignen, ſondern auch die 
Ihritte der Waffen⸗ und Munitionsinduſtrie richtig ein- 
Angehen Der Schrotſchuß wird einer in jeder Beziehung 
denen a Würdigung unterzogen, und auch die verſchie⸗ 
eiſe eßmethoden und Apparate werden in ſehr klarer 
Us ‚one lange mathematiſche Abhandlungen beſchrieben. 
Die V m reichen Inhalt des Buches feien hier nur erwähnt: 
Gasdruck, SÈ beim Schuß im Lauf (Arbeit des Pulvers, 
aufes 5, Rückſtoß uſw.) — die Vorgänge außerhalb des 
geſchwi Kuftwiberftand, Abgangsrichtung, Rotation, Flug⸗ 
( eſchoß igkeit, Raſanz uſw.) — und die Vorgänge am Ziel 
Lauf wirkung und Streuung); im zweiten Teil werden 
ſproche ülſe, Pulver, Geſchoßvorlage uſw. inſoweit be⸗ 
Zahlreich abe fe für die Schußleiſtung maßgebend find. 
dieſes iche Abbildungen tragen zum beſſeren Verſtändnis 
Jäger „Snezeichneten Lehrbuches weſentlich bei, das jedem 
werden kann schützen und Büchſenmacher warm e 


e wird der S ät 
b oldat bis zum Oberfeldwebel aufwärts 
Soldan er Entlaffung versorgt? Das Wichtigſte und für den 
geſetz en Wiſſenswerte aus dem Wehrmachtsverſorgungs⸗ 
H. au ſammengeſtellt und durch Beiſpiele erläutert. Von 
& Sohr Pe, Miniſterialamtmann. Verlag von E. S. Mittler 
für den Berlin SW 68, Preis: 1 M. — Das Wichtigſte, 
Verforen Soldaten Wiſſenswerte ift aus dem Wehrmachts⸗ 
läulerßungsgeſet zuſammengeſtellt und durch Beispiele er- 

An klaren Beiſpielen, die auch den Steuerabzug 
immun n, wird gezeigt, wie jede einzelne Be⸗ 
man fe 9 praktiſch anzuwenden ift. Aus 15 Tafeln kann 
beträge ger bie feit 1. 4. 26 gültigen Jahres- und Monats- 
Waiſen 715 Übergangsgebührniſſen, Ruhegehalt, Witwen- und 
ſorgun geld ableſen. Da im Gegenſatz zum Reichs ver- 
außer ſocgeſetz, über das Wehrmacht verſorgungsgeſetz 
beſtimmung eigentlichen Wortlaut nebſt den Ausführungs⸗ 
Fehlen ungen bisher wenig veröffentlicht ift, hat fih das 
wacht. Hles ſolchen Ratgebers feit langem bemerkbar ge- 
Fachmann er bringt die amtlich genehmigte Schrift des als 


gewünſchte im Militärverſorgungsweſen bekannten Verf. die 


Nienſtunte anltlärung, die geeignet iſt, den vorgeſchriebenen 


Angehzmerricht zu erleichtern, ſowie den Soldaten und ihren 
erip rigen eine eigene A über Verſorgung zu 
Verſor n. Das Buch gewährt ferner insbeſondere den 


au daangsanwärtern wertvolle Winke und wird ſicherlich 
der ragen, manche Zweifel ſowie die große Zahl 
die re en Anfragen bei Behörden und Verbänden über 


verwickelten Verſorgungsbeſtimmungen einzu⸗ 


ſchränken. Die Tafeln und Beiſpiele werden allen im Ver⸗ 
ſorgungsweſen tätigen Beamten ein willkommenes Hilfs- 
mittel fein. 20. 
Egelhaafs Hiſtoriſch-politiſche Jahresüberſicht für 1925. 
Forkgeführt von Hermann Haug. — Carl Krabbe Verlag 
Erich Gußmann in Stuttgart. 415 S. Geheftet 11 M., ge⸗ 
bunden 13 M. — Der erſte Abſchnitt dieſes zeitgeſchichtlichen 
Jahrbuchs gilt wie ſeit Jahren der Weltpolitik, diesmal dem 
Sicherheitspakt in feiner Verflechtung mit Entwaffnungs⸗ 
Forderungen, Kölner Räumungsfrage und Völkerbunds⸗ 
Zwang für Deutſchland. Der ganze internationale und 
innerdeutſche Verlauf dieſer Verhandlungen mit allen 
Zwiſchenfällen bis zur Locarno⸗Konferenz, ihren Ergebniſſen 
und Auswirkungen wird einläßlich geſchildert, erläutert und 
gewürdigt. In einem kleineren internationalen Abſchnitt 
find Reparationsfragen und Kriegsſchulden-Verhandlungen 
angeſchloſſen. Von den innerdeutſchen Vorgängen ſind ins⸗ 
beſondere die Regierung Luther mit Cin- und Austritt der 
Deutſchnationalen, der Tod Eberts und die Wahl Hinden⸗ 
burgs, der Barmat⸗Skandal und ſein Verlauf ſowie die Auf⸗ 
wertungsfrage ausführlich dargeſtellt. Unter den Auslands- 
ereigniſſen haben die Finanzſorgen Frankreichs, die Voll⸗ 
endung des Faſchismus in Italien, der Moſul-Streit, der 
Marokkokrieg Frankreichs u. Spaniens, der Aufſtand in 
Syrien, die Gärung in China beſondere Beachtung ge⸗ 
funden. Das reichhaltige u. ſorgfältige Nachſchlagebuch 
wird durch feine eindringende, lebhafte Darſtellung dem Be- 
nützer u. Leſer auch bei abweichenden Anſchauungen viel 
Aufſchluß u. Anregung bieten. Die Jahresüberſicht erſcheint 
im Gegenſatz zu ähnlichen Jahrbüchern ſtets ſchon wenige 
Monate nach Ablauf des Berichtsjahres. hl 
Amerika — Europa. Erfahrungen einer Reife von 
Arthur Feiler. 1926, Frankfurter Sozietäts⸗Druckerei 
G. m. b. H., Abteilung Buchverlag. Frankfurt a. M. — 
Verfaſſer will verſuchen, Amerika in dem zu ſehen, was es 
heute iſt und wird. Er iſt den großen Grundlinien des 
amerikaniſchen Seins und Werdens, feinem wirtſchaftlichen, 
ſozialen, politiſchen und kulturellen Leben nachgegangen. In 
den verſchiedenſten Lebenskreiſen, bei Männern und Frauen, 
hat er große Gaſtfreundſchaft und Hilfsbereitſchaft gefunden, 
Einblick in das amerikaniſche Leben genommen und reiches 
Material erhalten. Auf 338 Druckſeiten behandelt er: den 
europäiſchen Irrtum, das Siedlungsweſen, das Auto, die 
Zugänglichkeit der Bildung, Zahlen der Proſperität, Wirt⸗ 
ſchaftsgebiete, Handel, Induſtrie und den Käufer, das 
laufende Band (Menſchenerſparnis), den Ertrag der Me⸗ 
thode, das Arbeitsverhältnis, Gewerkſchaftskapitalismus, 
Einwanderungsbeſchränkung und die ſoziale Zukunft, 
Völker — Raſſen — Nation, öffentliches Leben, privates 
Leben und ſoziale Mächte, ſchließlich Werdendes, „und 
Europa“. Wer die Vereinigten Staaten kennenlernen will, 
wird reiche Anregung durch das flott geſchriebene und inhalt⸗ 
reiche Buch erhalten. A. 
Der ſaturniſche Liebhaber. Tragikomödie von Robert 
Walter. Verlag Philipp Reclam, Leipzig. Univerſal⸗ 
bibliothek Nr. 6621, Preis: 0,40 M. — Mit dem Titel ift 
der Lügenbaron von Münchhauſen gemeint, der an der Ge- 
meinheit und Niedrigkeit ſeiner Umgebung zugrunde geht 
und an der Wahrhaftigkeit ſeines letzten Liebesabenteuers 
zerbricht. Erfreulich iſt weder der Inhalt noch die Geſtaltung 
des Stückes. 22. 


Preußiſche Jahrbücher. Je 2 M. (Georg Stilte, Berlin 
NW 7.) Nr. 1 (Juli): Die inneren Kriſen in England und 
Frankreich. Grundprobleme deutſcher Weltpolitik. Nationale 
Irrwege in Ungarn. Sowjet und Bolſchewismus. — Off- 
deufjhe Monatshefte. Je 1,25 M. (Georg Stilke, Berlin 
NWö7.) Nr. 4 (Juli): Die geiſtige Kriſis der Gegenwart u. 
die Oſtmark. Der junge Böcklin — neu entdeckt. — Deutſcher 
Offizierbund. Je 0,30 M. (Berlin WI, Potsdamer Str. 22b.) 
Nr. 20 (15. 7.): Notwendigkeit der Bildung einer Abwehr⸗ 
(Rechts-)front. Kapitalbeſchaffung zu Wohn- und Siedlungs- 
bauten. Rußland und das Meerengenproblem. — Politiſche 
Wochenſchrift. Mtl. 1,80 M. (Berlin W35, Potsdamer 
Straße 27a.) Nr. 28 (15. 7.): Der Kern der franzöſiſchen 
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Finanznot. ge Südafrikas letzte Entwicklung. — 
Der Heimatdienſt. Halbj. 2,50 M. (Zentralverlag Berlin 
W 35.) Nr. 14 (15. 7.): Der Begriff der nationalen Kultur. 
Heimat und Wandern. Der Umfang der Wohnungsnot in 
Deutſchland. — Der Weg zur Freiheit. Mtl. 1 M. Berlin 
NW 7, Schadowſtr. 2.) Nr. 9 (15. 7.): Die geheime Grop- 
macht. Grundzüge der Geoökonomie. Coolidge über die 
Kriegsurſachen. — Deutſche Arbeit. Mtl. 0,50 M. (Berlin⸗ 
Zehlendorf-Mitte, Im Schönower Park 2.) Nr. 9 Juni): 
Deutſche Lebensfragen und ftaatl. Grenzen. Der Kampf um 
den polit. Beſitzſtand d. Deutſchen in Rumänien. Tſchechiſche 
Stimmen z. Bodenreform. — Welt und Wiſſen. Je 0,25 M. 
(Peter J. Oeſtergaard, Berlin⸗Schöneberg.) Nr. 28 Guli): 
Teppichweberei in Perſien. Amerikaniſche Hotels. Beſuch 
bei Albrecht Dürer. — Spork u. Sonne. Je 1 M. (Francken 
& Lang, Berlin W30, Motzſtr. 11.) Nr. 7: Neue Kultur. 
Leichtathletik der Frau. Die Welt rüſtet für 1928. Kampf⸗ 
ſpielgeiſt. — Deulſches Adelsblatt. Je 0,30 M. (Berlin 
W 35, Kurfürſtenſtr. 48.) Nr. 20 (11. 7.): Der Adelstag in 
Heiligendamm. Adel und Raſſe. — Gewiſſen. Je 0,30 M. 
(Berlin W 30, Motzſtr. 22.) Nr. 28 (12. 7.): Staatsautorität. 
Der fünfte Stand. Das Mythiſche als Grund der Geſchichte. 
— Deutſche Wochenſchau. Je 0,25 M. (Berlin SW 68, 
Zimmerſtr. 7.) Nr. 28 (11. 7.): Die Abendlandbewegung, 
ein neuer ultramontaner Volksverrat. Urſachen der Geld- 
herrſchaft. — Der Aufrechte. Viertelj. 2,90 M. (Berlin 
SW 61, Möckernſtr. 80.) Nr. 20 (15. 7.): Die Kriegsſchuld⸗ 
frage in anderer Beleuchtung. — Deutſche Soldatenzeitung 
Viertelj. 2 M. (Offene Worte, Charlottenburg, Dahlmann⸗ 
ſtraße 5.) Nr. 13 (10. 7.): Zur Uniformfrage. Das Geiſtige 
im Parademarſch. — Der Stahlhelm. Je 0,25 M. (Magde⸗ 
burg, Alter Markt 11.) Nr. 29 (18. 7.): Politiſches Strolch⸗ 
tum oder Notwehrrecht? Nationale Bewegung und Arbeiter— 
ſchaft. Die Lüge als Kriegsmittel. — Der nationaldeutſche 
Jude. Je 0,10 M. (Berlin W 15, Kurfürſtendamm 23.) 
Nr. 7/8 Guli / Auguſt). — Der Schild. Viertelj. 1,95 M. 
(Berlin W 15, Kurfürſtendamm 200.) Nr. 28 (12. 7.). 

In der Bühne der Berliner Filmkunſtfreunde, Ufa⸗Theater 
Kurfürſtendamm 26, werden nachſtehende Kultur-Großfilme 
vorgeführt: 20.—22. 7.: „Die Stadt der Millionen. Ein Bild 
von Berlin bei der Arbeit u. im Feſtkleid. Vom 27.—30. 7.: 
Das große weiße Schweigen. Weg und Tod des Südpolar⸗ 
forſchers Kpt. Scott. Sonntag, 1. 8., 11% vorm.: „Wer 
kennt Berlin?“ Vom Fiſcherdorf zur Hauptſtadt d. deutſchen 
Republik. Ausweiskarten mit erheblicher Preiser mäki- 
gung (auf 0,80 M.) auf Anforderung. 9 


Verſchiedenes 


Das Reichsehrenmal in Thüringen. Die Entſcheidung des 
Reichsratsausſchuſſes zur Vorbereitung eines Ehrenmals für 
die im Weltkriege gefallenen Deutſchen foll, wie wir Preſſe⸗ 
nachrichten entnehmen, nunmehr zugunſten eines Ehren- 
hains in der Gegend von Bad Berka, ſüdlich Weimar, ge- 
fallen ſein. Nach ſorgfältiger Würdigung aller in Vorſchlag 
gebrachter Pläne, die der Ausſchuß auf ſeiner kürzlichen 
Reiſe vom Rhein über die Weſergegend nach Goslar, 
Eiſenach, Koburg und endlich über die Auguſtusburg nach 
Berka gewonnen hatte, ſoll der Entſcheid nunmehr dem 
Reichskabinett zugehen. — Im Kampf um den Platz des 
Reichsehrenmals haben, laut „Düſſeldorfer Nachrichten“, die 
Oberpräſidenten der Rheinprovinz und von Heſſen-Naſſau, 
der Landeshauptmann der Rheinprovinz und der Landes⸗ 
hauptmann von Naſſau, die Vertreter der Frontkämpfer⸗ 
verbände auf den 26. Juli nach Lorch zu einer Beſichtigung 
des Platzes auf der dortigen Inſel im Rhein eingeladen. 
— Die Vereinigten Vaterländiſchen Ver- 
bände haben in einer Eingabe an den Reichskanzler ihre 
Bedenken gegen den Beſchluß des Reichsratsausſchuſſes, das 
Reichsehrenmal in Berka zu errichten, geltend gemacht. 
Die Gründe liegen im weſentlichen „in der Abgelegen⸗ 
heit Berkas“ und in der Befürchtung, daß, je weiter 
wir uns zeitlich vom Weltkriege entfernen, deſto mehr ein 
Ehrenmal wie Berka der Vergeſſenheit anheimfallen würde. 


Flugwejen. 


Nordpolflüge. Als erſter überflog der amerik. Flieger 
Obrſtlt. Byrd auf feinem Zmotorigen Foder am 9. 5. den 
Nordpol und warf die amerikan. Flagge ab; Abflug von 
Spitzbergen 1,50 Uhr früh, ohne Zwiſchenlandung dort 
wieder 4,20 Uhr eingetroffen, ohne wiſſenſchaftl. Ergebniſſe; 
hatte nur für einen Tag Benzin mit. Er beabſichtigt, bei 
einem zweiten Flug am Pol zu landen. — Als zweiter über⸗ 
flog Amundſen auf Luftſchiff „Norge“ am 12. 5., 1 Uhr 
früh, den Pol, ging auf Eismaſſe nieder, ſteckte norweg., 
amerik. und italien. Flagge aus, flog in dichtem Nebel nach 
Alaska, verlor Orientierung (das deutſche Funkpeilgerät hatte 
man ausbauen und den Sonnenkompaß des dtſchn. Kapitän 
Boykow vereiſen laſſen). Schließlich landete Amundſen beim 
Eskimodorf Teller (100 km nördl. Nome); Luftſchiff ſtark 
beſchädigt. Flug mit unzulänglichen Mitteln und ungenügend 
vorbereitet unternommen; wiſſenſchaftl. Ergebniſſe nicht be⸗ 
kannt. — Zur Beſitzergreifung noch unerforſchten Polar⸗ 
gebiets ſoll ruſſiſches Unternehmen unter Hptm. Wielitzki 
Nordpol erforſchen. — Nach Beſtimmung des Internat. Luft⸗ 
fahrtausſchuſſes ſoll jedes Verkehrs-Luftfahrzeug, das mit 
Bejagung mehr als 5 Menſchen aufnimmt u. ohne Zwiſchen⸗ 
landung mehr als 160 km Land- oder 25 km Seeſtrecke zu 
überfliegen hat, mit Funkgerät verſehen ſein (für 5 bis 
10 Mann faſſende Flgz. Fernſpr. oder Telegr., für mehr 
faſſendes Flgz. nur Telegr.). 

Deukſchland. Das Großflgz. auf Strecke Berlin —Königs⸗ 
berg hat Funkgerät mit einwandfreier Ver⸗ 
ſtändigung bis 300 km an Bord. — Auf gleicher Strecke 
ſind für Nachtflugverkehr Blinkſignale aufgeſtellt, 5 m 
hohe Türme, die mit einem durch Linfen verſtärkten Aze- 
tylenlicht 75 mal in 1 Min. blinken. Dauer der Helligkeit 
zur Dunkelheit 3:7; Lichtſpeiſung aus einer Stahlflaſche 
mit 6 ebm gelöſtem Azetylen für Dauer von 4 Mon. — 
Pariſer Luftfahrtverhandlungen wurden am 
7.5. abgeſchloſſen: Beſchränkungen für Motor-, Figg- und 
Luftſchiffbau ſind aufgehoben; Friedrichshafener Luftſchiff⸗ 
werft und Luftſchiffhallen dürfen beſtehen bleiben; für Kriegs⸗ 
zwecke hergeſtellte Flgz. ſowie bewaffnete Polizei- und Zoll⸗ 
flgz. und Flgz. ohne Führer find verboten; zugelaſſen jähr⸗ 
lich einige Jagdflgz. für internat. Wettbewerb; Reichswehr⸗ 
angehörige dürfen nicht im Fliegen ausgebildet werden. 
Überwachung foll auf Völkerbund übergehen. Difchld. darf 
mit Nachbarn über gegenſeitiges Überfliegen verhandeln. — 
Laut Abkommen wird Luftſtrecke Berlin — Paris 
von Dtſchld. u. Frkr. gemeinſam, Strecke Dtſchld. Schweiz 
Frankr.—Spanien von Otſchld. allein, Strecke Paris —Otſchl. 
—Warſchau von Frkr. allein betrieben. Am 26.5. traf das 
erſte Junkers⸗Großflgz. „D 876“ der Dtſchn. Lufthanſa nach 
Zwiſchenlandungen in Eſſen und Köln 5 Uhr nachm. auf 
Pariſer Flugpl. Le Bourget, dgl. ein frz. Flgz. der Farman- 
Geſellſch. abds. 8 Uhr auf Flugpl. Berlin-Tempelhof ein. — 
Strecken Paris Straßburg Nürnberg Breslau Warſchau 
und Malmö — Kopenhagen —Lübeck—Berlin Dresden Prag 
— Wien werden eingerichtet. — Luftdienſt London — 
Berlin — Moskau wurde auf dtſchn. Maſchinen er- 
öffnet; 2 Uhr vorm. ab Moskau, 5 Uhr nachm. an Berlin, 
ab 9,20 Uhr vorm. u. 6,30 Uhr abends London; 1600 Meilen 
in 40 Std., Flugdauer 24 Std. — Strecke Stettin Kalmar — 
Stockholm auf Dornier-Wal Flugbt. mit Funkgerät eröffnet; 
Flugzeit 5 Std. (ſtatt 22 Std. mit Eiſenbahn und Dampfer), 
Preis 150 M. — Am 28. 4. wurde unter Beteiligung des 
Bremiſchen Staates die Norddtſch. Luftverkehrsgeſellſch. mit 
120 000 Rm. Akt.⸗Kapital gegründet, die im Einvernehmen 
mit D. L. Hanſa den Verkehr mit Hamburg und oſtfrieſiſchen 
Inſeln aufnimmt, — In M.⸗Gladbach fand am 25. 4. erſter 
Großflugtag ſtatt unter Teilnahme der Fliegerſchule Borne- 
mann, Staaken. Hamburger Sportflieger Bäumer erhielt 
Goldene Medaille der Stadt München⸗Gladbach. — Am 8. bis 
10. 5. 26 fand Fliegerwiederſehenstag in Gelſen⸗ 
kirchen ſtatt, am 21. bis 30. 5. 26 die 1. dtſch. Segelflgz.⸗Schau 
in Hannover. — Anlage des Dortmunder Flugpl. Okt. 1926 
fertiggeſtellt (Koſten 230000 M.); erhält wie Berlin und 
Hamburg Peilſtelle und Funkgroßſender. — Erweiterung 


1 
1 
1 
1 
A 
“ 
x 


— 


22 — 


137 


1926 — Militär-Wochenblatt — Nr. 4 138 


e rr yd NER ES 


dee Sugpt. Magdeburg beendet. Luftdienſt Hamburg 
Che en fliegt Magdeburg an. — Am 1.5.26 wurde Flugpl. 
emnitz 


errang in Rof elf 
Nuggaſt 9 C Lehrer Schulz, der am 3. 6. mit einem 
fate elflug⸗Wettbewerb (im Juli an Weſer⸗Mündg.) 
20 000 preuß. Handelsmin. 75 000, Hamburg 30 000, Bremen 
wird a . 15 000, Weſermünde 10000 M.; Segelflgz. 


hre lügen über dem Meer erprobt. — Der dtſch. Flug- 


Blos. te 1950 km⸗Strecke Teheran—Angora in 13 Std., wo⸗ 


ei auf der 1300 km-Teilftrede Täbris Angora das Hod- 
gebirge 


beuffung der Otſch. Verſuchsanſtalt f. Luftfahrt einen Dauer- 


ee 625 PS bei 1512 Umdrehungen; lief zuverläſſig 50 bis 
teiftunn mit Vollgas; Dauerleiftung 450 PS, ideelle Boden⸗ 
el Küche er ein mit 9 Mann beſetztes Dornier-Komet III 
1 turm auf 4600 m Höhe. — Das dreimotorige 
1028 be r Großflgz. G23, das mit 20 Maſchinen feit 


Deſſar eigne in 12 Stdn., Überfliegung Europas im Flug 
geh au— Angora, 4⸗Std.⸗Flug Deſſau Wien 
6 9055 der Tſchechei (800 km). — Die neuen Rohrbach⸗ 
Se N5-Metall-Flugboote haben Notmaſten und 
Fel zur Fortbewegung auf Waſſer bei Motorſtörung. 
währe I hädlings-Betämpfung durch Ilgz. bez 
Soe fih; 1. Großverſuch: Mai 1925 in Oberförfterei 
richtun und Bieſenthal durch Hanſaflgz. Focker II mit Vor⸗ 
ſchäd Ng zum Ausſtreuen des Kalzium⸗Arſen⸗Präparats (un⸗ 
Wadlich für Vögel und Wild) 5 bis 10 m über den Bäumen. 
tam „ortflgg. D8 der Otſch. Verkehrs⸗Fliegerſchule Staaten 
Fri beim Landen in Starkſtromleitung; Flugführer 
ute drich leicht verletzt, Flgz. zerftört. — Bei einem Übungs⸗ 
Rud ſtürzte Schulflgz. 5 432 im Rheinsberger See auf ein 
verlegt t Flugführer Mülham leicht, ein Ruderer Une; 
` ri 


Difizier- und Truppenvereinigungen 


danse, echten bittet um überſendung von Mitgliederliften und 


au tò den Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten 
nnen, wie um Mitteilung von jeder Anderung der Zuſammenkünfte. 


Nachrichtenblätter ſandten ein: 


Nr 32 abe, 3. F., Nr. 24 (15.7), J. R. 20, Nr. 55 (Jun), F. R. 77, 

Drage SU), J. N. 90, Nr. 10 (l. 7) Leibgren. 109, Nr. 7 (10. 7), Diga- 

Nr. 27 Nr. 10 (Jun), ul. 11, Nr. 11 (Juli), T. B. 7, Nr. 7 (IUl), N. D. O., 

Nr. 29 (15.7), Mein Kamerab, Nr. 20 (15. 7), Kuffhäufer, Nr. 28 (11. 7). 
20 (18. 70, Oſterr. Wehrztg., Nr. 27 (2. 7), Nr. 28 (9 7.). 


8 
"tie Berauntmachungen Loftenlos. Einfendung möglihft d r ei Wochen 
vor der Zuſammentkunft erbeten. 
erbtürz 
at, 


= ungen: Die Wochentage u. Daten beziehen fich ſtets auf den laufenden 

mat. Mo. = Montag; Di. Dienstag; Mi. = Mittwoch; Do. = Donners⸗ 

abena — Breitag; Sud. — Sonnabend; Sntg. = Sonntag; — abds. = 

erm Low. Kaf. = Landwehr⸗Kaſino Zoo; Natl. Kl. = Nationaler Klub, 

„„Friedr.⸗Ebert-Str. 29; Krgr. B. H. = Krieger⸗Vereinshaus, Berlin, 
Chauſſeeſtr. 94. 


Xy, N & 
17, Du. J. R. 17. u. 30: Gaffel 1. Fr., 8 abds., Katfered. 

Inf. Div.? Berlin, 1. Fr. 8 bbs WW. Kaf, jed. 2. Monat (Febr., 
Garde. Gren, Sen T Do. 780 abde, M, Ghaufeefr. 94. (WINY 
» Berlin, 1. Do., 7,30 abds., N, Chauſſeeſtr. 94. 

Konig, Berlin⸗Weißenſee, Cotpeingm Sir 27) 


3. Garde-⸗R. 3. F.: Berlin, 1.Mo.,8abd8., Berl. Kindl, Kurfürftendamm225/26. 

Gren. R. 5: Danzig. 27.— 29. 8,, Mitgl. Verf. (Maj. Erdtmann, Berlin W50, 
Nachodſtr. 12.) 

Gren. R. 6: Berlin, 6. 8 abds. Ratskeller, Friedenau. 

Edw. J. R. 8: Berlin, 8., 8 abds., Tucherbräu, Friedrichſtr. 100. 

R. J. R. 22: Berlin, 1. Mo., 8 abds. Low, Kaj. 

J. R. 29: Erpel a. Rh., 7. 8., Mitgl. Verf. (Hptm. Seltz. Berlin⸗Spandau, 
Plantage 4.) 

J. R. 31: Berlin, 1. Fr. 8 abds., Jande, Jägerſtr. 19. Bremerhaven, 1. Snbd.. 
8,30 abds. Lloydhotel. 

J. R. 32: Berlin, 1. Mi. 8 abds, Low. Kaf. 

Sul R. 33: Berlin, 1. Mo., 7 abds., Stehen, Behrenſtr. 24. 

N. J. R. 35: Berlin, 1. Mo., 8,30 abds., Jande, Jägerſtr. 19. 

Fü. R. 36: Berlin, 1. Mo., 8 abds., Low. Kaf. 

Fü. R. 37: Breslau, 1. Mi., 8 abds., Konzerthaus, Gartenſtr. 39—41. 

Füs. R. 40: Berlin, 1. Do., 8,15 abds., Parkreſt., Schöneberg, Ecke Inns⸗ 
brucker u. Steinſtr. 

J. R. 44: Berlin, 1. Do., 8 abds. Ratskeller, Friedenau. — Goldap, 1. 8., 
Dentm. Einw. (Hptm. Hiller, Charlottenburg, Schlüterſtr. 81.) 

J. R. 46: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Low. Kaf. 

J. R. 47: Berlin, 1. Mo. n. d. 1., 8 abds., Königgrätzer Str. 111. 

J. R. 40: Berlin, 1. Do., 7,15 abds., Aeroklub, Blumes Hof. 

J. R. 59: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Ratskeller, Friedenau. 

J. R. 68: Berlin, 1. Mi., 8 abds. Belle Alliance (Bruno Rolle), Belle 
Alliance⸗Platz 8. München, 1. Mi. 8 abds., Bürgerbräu, Kaufinger Str, 

J. R. 71: Caſſel, 1. Fr. 8 abds., Bayer, Bierhalle, Martinsplatz. Erfurt, 
1. Mi., 8 abds., Geſellſchaftshaus Reſſource. 

R. J. R. 76: Hamburg, 1. Mo, 8 abds., Ldw. Kaf., Mönckebergſtr. 18. 

J. R. 77: Berlin, 1. Di., 8 abds., Ldw. Kaf. 

J. R. 83: Caſſel, 1 Di., 8,15 abds., Herkules. 

J. R. 83: Caſſel, 31. 7. u. 1. Sy Agts. Tag. (Prof. Dr. Krüger, Caſſel, 
Landauſtr. an 

R. J. R. 83: Caſſel, 1. Snbd., 8 abds., Nürnberger Hof, Orleansſtr. 6. 

J. R. 87: Berlin, 1. Do. im Jan., März, Mai, Juli, Sept. u. Nov., 8 abds., 
geipaiger Hof, gegenüb. Potsd. Bhf., Mannheim⸗Heidelberg, 1. Snbd., 
8 abds. Arche Noah, F. 5,2. 

Fü. R. 90: Roſtock, 26. 9., Denim. Einw. (Lt. d. Ref. Baguhl, Roftod, 
Friedr.⸗Franz⸗Str. 3.) 

J. R. 94: Berlin, 1. Mo., 8 abds. Hotel Exeelſior, gegenüb. d. Anh. Bhf. 
Weimar, 1. Di., 8 abds., Haus Chemnitius. 

J. R. 98: Marburg a. L., 14. 8., Mitgl. Verf. (Oberſt Lewin, Berlin⸗ 
Irtedenau, Ringſtr. 50.) 

J. R. 99: Berlin, 1. Di., 8 abds. Ldw. Kaf. Die Rgts. Abende im Juni, 
Juli Auguſt fallen aus. Nächſter Rgts. Abend 7. Sept. 

Leib⸗Gren. R. 109: Karlsruhe, 1. Do, 8 abds., Im Moninger. 

J. R. 114: Berlin, 1. Mi. d. gerad. Monate, 8,30 abds., Low. Raf. Kon- 
jong, 1. Mi., 8,30 abds. „Deutſches Haus“ (Marktſtätte). Freiburg i. Br., 
1. Di. 8,30 abds., Alte Börſe. 

Gren. R. 123: Stuttgart, 1. Mi., 8 abds., Standort⸗Kaſerne. 

J. R. 130: Berlin, 1. Mo. Wilhelmshof, Anhaltſtr. 12, 3. 3. 
an d. Mittw. im Ldw. Kaf. fallen vorl. aus.) 

J. R. 131: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Jancke, Jägerſtr. 19. 

J. R. 132: Berlin, 1. Di., 8 abds., dw. Kaf. 

J. N. 136: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Berl. Kindl, Kurfürſtendamm 225/26. 

J. R. 158: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Low. Kaf. Paderborn, 1. Mo., 8 abds., 
Hotel zur Poſt. 

J. A. 105: Halberſtadt, 1. Di. n. d. 1., 8 abds., Kaiſerreſtaurant, Kaiſerſtr. 45. 

J. N. 171: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Low. Kaf. 

J. R. 173: Berlin, 1. Mi, 8,30 abds., Stechen, Behrenſtr. 24. (Klüter, 
Berlin⸗Friedenau, Geciliengarten 3.) Hamburg, 1. Snbd., 8,30 abds., 
Hohenfelder Bierhaus, Lübecker Str. 1. (Langſchmidt, Hamburg 21, 
Wintershuderweg 42, III.) 

J. R. 174: Berlin, 1. Mi., 8,30 abds. Stallmann, Jägerſtr. 14. (Oblt. d. 
Reſ. a. D. Hartung, Potsdam, Sophienſtr. 11.) 

R. J. R. 201: Berlin, 1. Mi. 8 abds, Zum Mettelbeck, Kleiſt⸗, Ecke Nettelbeckſtr. 

11 85 a 1175 Berlin, 1. 7., 8 abds., Königgrätzer Garten, Königgrätzer 

traße 111. 

M. J. R. 208: Hildesheim, 1. Di., Münchener Löwenbräu, Markt. 

R. J. R. 209: Berlin, 1. Mo., 8 abds., Siechen, Walle 

R. J. R. 235: Caſſel, 1. Do., 8 abds., Bayr. Bierhalle, Mittelgaffe 56. 

N. J. R. 230: Mannheim, 1. Di., 8 abds., Liedertafel, Hartrich, K. 2. 32. 
Karlsruhe, 1. Di., 8 abds., Moninger, Kapitelſaal. 

M. J. R. 252: Berlin, 1. Fr., 8 abds. Siechen. 

J. R. 265: Hamburg, 1. Snbd., St. Georgsh., Gr. Allee 45. 

Ehem. M. G. Truppen: Königsberg i. Pr., 1. Mo, 8 abds. Gaſthaus zur 
Honigbrücke. (Lockner, Königsberg i. Pr., Bahnhofswallſtr. 2.) 

Jäg. Bat. 2: Berlin, 2. (wenn Feſttag, am 3.), 8,30 abds., Nettelbeck, Kleiſt⸗, 
Ecke Nettelbeckſtr. 

Jäg. Bat. 8: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Ldw. se Bonn a. Rh. 7.—9. 8, 
Zuſammenkunft. (Dr. Stiunges, Köln a. Rh., Hanſaring 143.) 

nl. R. 10: Chani 1 8 abds., dw. Kaf. Stuttgart, 1. Di., 8 abds., 
Schwalb, Charlottenplatz. 

888. Pf. 12: 5 Do., 8 abds. Pilſener Urquell, Windmühlenſtr. 

2. Garde-Feldg. R.: Berlin, 1. Fr. 7,30 abds. Tucherbräu, Friedrichſtr. 100, 

Fel da. R. 1, Rei. Felda. A. 1: Berlin, 1. Fr. 8 abos., Lw. Kal. 

Felda. R. 2: Berlin, 1. Mi., 8 abds. Low. Kaf. 

Selda, R. 3: Berlin, 1. Mi, 8 abds., Ldw. Kaf. 
elda, R. 4: Magdeburg, 1. Mi., 8 abds. Patzenhofer, Bärplatz. 

Fe. Felda. R. 10: Berlin, 1. Mi., Tucherbräu. (Dittus, Steglitz, Preſſelſtr. 4.) 

Felda. R. 11: Caſſel, 1. Do., 8 abd3., Kaſino Wolfsſchlucht 

Felda. R. 30: Karlsruhe, 1. Do., Kaiſergarten, Kaiſerallee 23. 

Felda. R. 46: Braunſchweig, 1. Snbd., 8 abds., Hackerbräu, Beckenwerker Str. 28. 

Mei, Felda, R. 46: Hamburg, 1. Mi., 8 abds., Hotel Rau, Große Allee 6. 

Rej, Felda, R. 49: Berlin, 1. Do., Landré, Stralauer Str., am Molten- 
martt. Halle, 1. Do. n. d. 1, Schultheiß, Merſeburger Str. 10. Magde⸗ 
burg, 1. Do. u. d. 1., Pa enhofer, Bärplatz. 

Selda, R. 53: Berlin, 1. Mo., 8 abds. Low. Raf. 


(Zuſammenk. 
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Rei. Felda. R. 56: Frankfurt a. M., 1. Mo., 8,30 abds., Jungbräu, Auf der Zeil. 

Felda. R. 60: Berlin, ſiehe oben 17. Inf. Div. 

Rei. Selda, R. 63: Berlin, 1. Mi, 7,30 abds, gdw Raf. 

Felda. R. 66: Frankfurt a. M., 1. Fr., 8 abds., Katſerkeller (Bismarckdenkmal). 
Lahr. 1. Mi. im 4055 

Feld. R. 79: Rgts. Abende nach vorh. Bekanntg. einmal im Viertelj. 

Felda, R. 205: Berlin, 1. Di. 8,30 abds., Pſchorr, Potsd. Pl., I. St. 

Felda. R. 209: Berlin, 1. Snbd., 7,15 abds., Ldw. Kaf. 

Felda. R. 221: Berlin, 1. Snbd. i. Viertel, 8 abds., Ldw. Raf. Breslau, 
1. Di., 8,30 abds., Haaſebräu, Tauentzienplatz. (Hptm. d. Reſ. a. D. Engel. 
Breslau, Palmſtr. 24a.) 

Felda, R. 243: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Heidelberger, Friedrichſtr. 143/149. 

Diff: der Schw. Artl.: Augsburg, 1. Di., 7,30 abds., Leonhardskapelle. 

Fuka. Schießſchule u. II. Garde⸗Fußa. R.: Berlin, 1. Di. 7,30 abds., Wilhelms⸗ 
Hof, Anhaltſtr. 12. (A. Bonneß, Potsdam, Poſtſchließfach 17.) 

Suka, R. 5: Berlin, 1. Di., 8 abds., Low. Kaf. 


Fußa. R. 6: Berlin, 6., wenn Sutg., am 7., 8,30 abds., dw. Raf. 

Fußa. R. 10: Berlin, 1. Di., 8 abds. Münchener Bräuſtübl, Jägerſtr. 13. 

Suha. R. 17: Berlin, 1. Fr. 7,30 abds., Gaaz, Yorditr. 78. 

Dffz. des Ing. Komitees, Pi. Batle, 1, 2, 6, 7, 8, 9, 21, 23, 27, 28, 30: 
Berlin, 1. Do., 8 abds. Low. Kaj. 

Pi. Batle, 14, 15, 19: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Ldw. Kaf. 

Bi. Bat, 17: Berlin, 1. Snbd. 8 abds. Belvedere, Jannowitzbrücke. 

Pi. Bat. 28: Berlin, 1. Do., 8 abds., Low. Kaf. 

Pi. Bat. 29: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Köſtritzer Bierſtube, Linkſtr. 38. 

Diffs der Eiſenbahntruppe: Berlin, 1. Mo. 8 abds, Ldw. Kaj. Hamburg. 
1. Mt., 8 abd3., Low. Offz. Kaf., Reit. Jalant, Mönckebergſtr. 

2. Eiſenbahn⸗Brig.: Hanau, 31. 7. u. 1. 8., Wiederſ. Feier u. Fahnenw. 
(Hptm. a. D. Wernich, Hanau, Markt 20.) 

Tel. Bat. 2: Karlsruhe, 1. Di., 8 abds., u. 3. Sntg., 11 vorm., Palmen⸗ 
garten, Herrenſtr. 34. 

Offz. d. Nachr. Truppe: Berlin, 1. Mo., Z abds. Pſchorr, Kalſ. Wilh. Ged. Kirche. 


Inserate in der „Spediteur-Tafel“ des Militär-Wochenblattes finden dauernde Beachtung. 


Möbeltransport 


F. Wodtke 


Transportges. m. b. H. 
Berlin SW 61, Teltower Straße 47/8 
Tel.: Hasenh. 1616, 1617, 1618 


Berlin: 


Carl Berner 


Gegründet 1882 


Wohnungsvermittlung Möbeltransport 
Berlin W62, Kurfürstenstr. 114 m 
Tel, Lützow 1820 Berlin W57 


Göbenstraße 29 


Berlin: Fernsprecher: Lützow 9603 


Allgemeine Transporigesellschalt | 


Ar Spedition 
vorm. Gondrand & Mangjli m. h. H. Aufbewahrung 
Quitzowstraße Nr. 11—17 Verpackung 
Telephon-Nr.: Moabit 4500—4504 Wohnungstausch 


Möheltransport u. Wohnungstausch 


Berlin: Brandenburg (Havel): 


Paul Rnuke? +: 


Gegründet 1885 
Berlin SW61 


Cassel: 
Broeckelmann sen. 
& Grund 


Kurfürstenstraße 6 
Telephon: 11, 12, 499 


Wohnungstausch und 
Teltower Straße 43 Möbeltransport 
Fernsprecher:Hasenheide4150 FEED $ 
Minden: 
Brandenburg (Haven Albert Schünke 
Fernsprecher Nr. 179 Minden i. Westf. 
Möbeltransport Möbeltransport 
p Wohnungstausch 


Wohnungstausch Königsstraße 51/53 


EDMUND FRANZKOWIAR & co. 


Möbeltransport — 11000 qm eigene Speicher — Wohnungstausch 


Telephon: 2202 u. 2270 


Berlin-Wilmersdorf 
Uhlandstraße 83/84 — Pfalzburger Straße 43/48 
Telephon: Pfalzburg 645, 646, 647, 648 


Berlin; 


Herrmann & Kalser 


Berlin SO26 
Elisabethufer 11 
Fernspr.: Moritzpl. 1270 u. 11271 
Möbeltransport — Lagerung 
Spedition — Wohnungstausch 


Berlin: 
AKT. 


A. WARMUTH ces; 


Spedition u. Lagerung 
BERLIN 


c2 
I Hinter der Garnisonkirche 1a 


Berlin: 


Kopania & Co. 


Berlin-Steglitz 
Bergstraße 91 Tel.: Stegl. 4040/42 


Spezialhaus für 
Möbeltransport 
Wohnungstausch 


W 15 
Joachimsthaler Straße 13 
Hamburg, Bornstr. 31 


Errichtet 1813 
Umzüge von Haus zu Haus 


Transporte jeder Art 
nach allen Teilen der Erde 


Dresden: München: 
m g. m. 1 à 
Pfütze & bu. f || Alois Bind 
Dresden-A.5 01 n el 
Waltherstraße 34 Möbeltransporte 
Telephon: 21078, 21086 Verpackung 
e erledigt Lagerung 
Möheltransporte Wohnungstausch 


Wohnungstausch 


nach und von allen Städten 
Feinste Referenzen 


Luitpoldstr. 9 
Telephon: 52743 und 56179 


Berlin: 2 
Julius Schumacher Friedena 
Transport G. m. b. H. 
Berlin-Friedenau, Handjerystr. 63 * 
Fernsprecher: Rheingau 2001/2 
Internationaler Möbeltransport u. Spedition 
Lagerung — Kostenfreier Wohnungstausch 
Geschäftsführer: 
Major a.D. Leo Drees. 


Der Raum dieses Doppelfeldes 
(40 x 45 mm) 
— kostet bei Aufgabe von 13 An- 


Breslau: zeigen M, 10,— pro Veröffent- 
P au 1 0 d e F lichung, bei Aufgabe von 
Gegr. 1862 24 Anzeigen 20% Rabatt. 
Gräbschener Straße 114 
Opperauer Straße 3/5 
Fernspr.: Stephan 30809, 34988 * 
Möbeltransport 


Wohnungstausch 


Nürnberg: 
Dresdner 1 Aen. 
artin- -Str.35/87. 8 
r Fuhrwesen- Auiomöbeltransport, Verpackung, 
8 s mit M . 
Gesellschaft || | erg eh belot Orten 
A.-G. Deutschl. u. d. Ausl. unt, Garant, 
Dresden 6 Nürnberg: 
Internationaler Möheltranspart 
Möbeltransporte J. Wölfel 
Lagerung Melanchthonplatz 5/7 Tel. 10868 
Wohnungstausch 5 
Erste Empfehlungen aus Offiziers- 
kreisen 
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DIN ARD IT.Bereinigung: Minter, 1. Fr., 9,30 abds,, Offs. Ral., Nenz 
ei Di. 00 0088 * F 199 85 8 abds., Patzenhofer, Bärplatz. 

ge Train-lbt, Berlin d pa e i (Maj. d. Ref. a. D. 


a Berlin, 1. Do. n. d. 1, Krgr. V. H. 
Secopfır, Berlin W35, formelle. 4) S 5 
Dar, Inf . 18 1. Di., 8 abds. Hotel am Friedrichsplatz, Chriſtl. Hoſptz. 
ben Kc u ue 1. Seebat.: Kiel, 1. Do, 8 abds., Hausmanns Weim- 
Diha, Echugten Mublius- u. Fähr 
Mam Piitpnte Lich Cüdweitafeita: Berlin, 1 Mi, 8 gods. Reit, Wide 
„Bülowſtr. 103. (Maß a. B. Grabach, Wilmersdorf, Helmſtedter Str. 24) 


Jamiliennachrichten. 


Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich. 


Verlobu 
7 mgen: Thilo Thiele, Hptm, mit Frl. Cary v. Bergen (Minden). 
amapag Curtina, Lt. g. S. a. D. ip. nd. mit Frl. Marga Raeſtrup 
Stralſund). Ernft Kratzenderg, Obit. z. S., mit Frl. Urſula v. d. Groeben 
ardina D. — Dr. Carl Silex, Oblt. 3. S. a. D, mit Frl. Lucy Blanche 
olg 105 dab (London). — Horſt Gädeke, Lt. a. D. mit Frl. Margot 
mit Fel ran, Dftpr.). — Hansbodo v. Alvensleben, Ritim. d. Nej. a. D., 
Runge onarie-Jofephine b. Blücher (Neugattersleben). — Hans Ulrich 
D. Bilow⸗ lt. a. D., mit Frl. Brunhilde Jäger (Ob. Kunzendorf). — Harry 
Faltenft, -Bothtamp mit Frau Marie-Marimiliane b. Coerper, geb. Siebert 
Guüterbock Th, — Dr. Walter Tanneberger, Oblt a. D. mit rl. Eva 
mann (illendi. — Georg Glück, Maj. a. D., mit Frl. Katharina Neu- 
Hedwig p Votre get Ritter v. Xylander, Oberſtlt. a. D., mit Frl. 
y r en). 

Tiemen Plagen Albrecht Boit, Oblt. z. S. a. D., u. Frau Hedwig, geb. 
Gisela, Blanteneje), — Dr, med. Georg Hübener, Lt. z. S. a. D., u. Frau 
u. ran 155 Fähndrich (Berlin). — Hermann Frhr. v. Hirſchberg⸗Wildenau 
geb. Gel 100, eb v. Werden (Köln). — Hans v. Loeben u. Frau Dorothee, 
b. Buriat (Berlin). — Hans b. Dobbeler u. Frau Margarete, geb. 
Hildegard toda Woltramshaufen). — Egon Frhr. v Wangenheim u. Frau 
u. Frau 6 geb. Stechert (Selin i. P.). — Bertram v. Lekow, Maj. a. D., 

Curt tna, geb. Zanetti (Tanganyta Territory, Afr.). 
Aug. ar (Sohn) Werner v. Stchart, Maj. (Buhlau b. Dresden). — 
Gch Korb. Kpt. a. D. (Hamburg). — Leiſtitow, Korb. Rpt. a. D. 


Graf Hohenthal⸗Püchau (Püchau). — Fritz Gaede, Oper 
R er) 


g awal). Erwin Bae Seuter v. Lötzen (Stuttgart). — Curt v. Roth- 
Sb. gaoh Saul (Berlin-Steglis). — Carl Bruckhoff, Maj. d. Low. a. D., 
m Karl Grit 
(Wangerſinan bner, Oberſtlt. a. D. a 0 
Geller mae, Seck 5 


i Am 16. Juli ſtarb im Standortlazarett Münſingen nach 
ſchwerer Krantheit 


der Major bei der Kommandantur 


Gerhardt Wolters. 


n Die Kommandantur, der er über 2 Jahre angehörte, verliert 

tit ihm einen im Krieg und Frieden bewährten, hervorragend 
tigen, pflichttreuen Offizier. Auch als Kamerad hochgeſchätzt 
nd verehrt, werden wir ihm ein trenes Andenken bewahren. 


Platz, 


Oberſt und Kommandant 
des Truppenübungsplatzes Münſingen. 


Am 12. Juli verſchied nach kurzer Krankheit 
der Oberleutnant 


Marzellus Schaefer 


vom 21. (Bayer.) Jufanterle⸗Regiment, 
kommandiert zum Lehrgang für Leibesübungen 
der Gruppenkommandos 1 und 2. 


Wir werden ſein Andenken in Ehren halten. 


Im Namen des Offizierkorps des Lehrganges für 
Leibesübungen der Gruppenkommandos 1 und 2: 


Bade, 
Major und Lehrgangsleiter. 


Am 8. Juli verſtarb an einem Herzleiden 


der Oberinſpektor und Vorſtand 
des Heeres⸗Wirtſchafts⸗ und Rechnungsamtes Leipzig 


Herr Rudolph Oskar Dietze. 


Das Regiment verliert in ihm einen in Krieg und Frieden 
bewährten Beamten, deſſen Andenken in Ehren gehalten wird. 


11. (Sächſ.) Infanferie-Regimenf: 
J. V.: 


Köhler, 
Oberſtleutnant und Regimentsführer. 


OLLWER 
ST AKA En 


— 


Im Tennisspiel, seht ihn Euch an, 

Geht FRITZ GEHWOL mit Schwung voran! 
Durch GERLACHS GEHWOL wurd’s erreicht, 
Daß seine Füße federnd leicht. 


* 
Gerlachs Gehwol zur Fusspflege. 


Präservativ-Krem @ Schwelß - Pu- 

der Fußbad verhütet Wund- 

und Blasenlaufen, beseitigt Fuß- 

schweiß. Käuflich in Apotheken 
und Drogerien. 


Für die Füß’ beim Tennissport 
Kauf GERLACHS GEHWOL sofort! 


Zu haben in allen einschlägigen Geschäften. 
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NÄHMASCHINEN 


INALTBEWÄHRTER GÜTE 


SINGER NÄHMASCHINEN 
AKTIENGESELLSCHAFT 


SINGER LADEN ÜBERALL 


SWR, 


SONDERABTEILUNG? 
Bisilkleidungs Ausftatiung 
WILHELM WELHAUSEN* 


HANNOVER THEATERSTR2 
CASSEL XW DARMSIADT 


Bordeaux, Burgunder. 


Alte, eingeführte Weingroßhandlung in Köln ſucht 


Vertreter 


für den Verkauf ihrer ausländiſchen Weine an Private. Angebote 
unter A. B. 25 an die Geſchäftsſt. d. Bl., Berlin SW68, Kochſtr. 68. 
u 


OH HHH++ 


Otto Hänsel 


Berlin C54 


Alte Schönhauser Straße32 
— = 
(kein Laden) 

(nahe Stadtbahnhof Alexander- 


platz und Börse, Untergrund- 
= bahnb, Alexanderpl, 


Vornehme Exiſtenz bietet die 


Generalverktefung 


f. d. Vertrieb d. Verbandkoffer 
„Globus“ D. R. G. M. für alle 


rößeren Städte in Deutſchland. 


Jeder Autobeſitzer u. Haushalt 
ſind Käufer. Zur Lagerüber⸗ 
nahme M. 2760.— erf. 

Schriftl. Angeb an die Allein⸗ 
beriteller Dr. Schröder & Co., 
Bahrenfeld. 


Fahrikation von 
Beleuchtungskörpern, 8 1 
bel nenn $ | $ Per zweite Weltkrieg 


aus Seide, 
elektr. Bügeleisen, 
lden Haushalt-, 
FFF Koch- und Heiz- 


1927—1933 


Der große Tag des Welt- 

l gerichts naht in aller Kürze. 
Aufsehenerreg., offenbarend 
schildert ein Buchheft die un- 


90% % HH HH HH HH HH HH HH HALS 


i apparaten. geheuren ‚Verwüstungen, die 

im April 1927 über Europa ge- 

O0 H ++ waltig hereinbrechen werden, 
die weitaus viel schrecklicher, 

1 — | p ⁵˙ L und verheerender 


sein werden als die von 1914 
bis 1918. Zu beziehen gegen 
Voreinsendung v. 1.— M. von 


Anzeigen im 
„Militär - Wochenblatt“ 


haben ftets Emil Gräb, Tringenstein, 
Dillkreis, 8 * 
den beiten Erfolg! Frankfart . M. 4216. 


Beiſpiele für den Einſatz von Minenwerfern im 
Bewegungskriege. Geſechtsaufgaben für Minenwerfer. 
Von Major Menge und Hauptmann Roſenbuſch. Mit 
o 1. im Text. In feſtem Umſchlag mit Leinenrücken 


Die beiden Bearbeiter haben ſich mit dieſem Lehrbuch 
ein großes Verdienſt erworben. Völlig auf der „Schieß⸗ 
vorſchrift für Minenwerfer“ fußend, enthält das neue Buch 
eine reichhaltige Sammlung ſehr lehrreicher Aufgaben für 
den Einſatz leichter und mittlerer Werfer in jaft allen 
Gefechtslagen, die der Bewegungskrieg zu bringen vermag. 
In höchſt anſchaulicher Weiſe werden bei jeder Aufgabe die 
getroffenen Maßnahmen beſprochen. (Wiſſen und Wehr.) 


Anleitung zum Schießen mit ſ. M. G. auf Grund der 
neuen Schießvorſchrift 1925 für ſ. M. G. mit Beiſpielen. 
Von Major Ritter v. Schobert und Rittmeiſter Veith. 
In feſtem Umſchlag mit Leinenrücken M. 6,—. 

Das für Unterrichtszwecke geſchriebene Buch behandelt 
in Anlehnung an die neueſten Dienſtvorſchriften nach 
einer Einführung in die Schießlehre in ſehr ausführlicher 
Weiſe die Ausbildung im Schießen. Zahlreiche, ſehr an⸗ 
ſchauliche Skizzen und Beiſpiele dienen dabei zur Erleich⸗ 
terung der Ausbildung. Aus dem ſehr empfehlenswerten 
Buche ſprechen viele Fronterfahrungen der Bearbeiter 
im Kriege und im Frieden. Vorgeſetzte werden darin manche 
Anregung für Beſichtigungsaufgaben finden, jüngeren 
Offizieren wird es ein Leitfaden, Unteroffizieren und Unter⸗ 
offizier⸗Anwärtern ein Lern- und Nachſchlagebuch fein. 

(Militär⸗Wochenblatt.) 


Berlag von . 5. Miller & Sohn, Berlin 3068 


Verantwortlich für den Anzeigenteil: Buchold, Berlin⸗Schöneberg, Neue Steinmetzſtraße 4. 
Druck von Ernſt Siegfried Mittler und Sohn, Buchdruckerei G. m. b. H., Berlin SWö6g, Kochſtraße 68—71. 


